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Zweites Blatt der „Berner Wocbe in Wort und Bild" den 10. Sebruar

XVII. fd)meizerifcßes Shirennen In ©ritibelroalb. spot. ©.schneitet, xrjun.
® aê große f cß m ctzerifcßeSEi rennen in (Srinbetwalb botn 26. Big 28. Qanuar naßtn

öanf bei; günfiigen SBitterung, einer ausgezeichneten Drganifation unb ber großen Seiltiaßmc
Don tüchtigen Säufern einen burcßauS geiungenen Verlauf. würbe als eine§ ber grüßten unb
feßünften ©portcrcigniffe biefer Strt bezeichnet, 'gum erftenmal feit bem ftriege faEj man hier fu
Diele nuälänbifdjc Teilnehmer bereinigt. Stehen unferen heften feßwetzerifeßen Säufern hotten ficE)

franjüfifche, beutfehe,. öfterreidßifcEie, italicnifchc unb tfcßedjoflowaEifdfe Säufer eingefunben, hon
benen Diele ausgezeichneten 3iuf genießen. Ter feharfen auSlânbifdjen ShmEurrcnz hohen aber
unfere SaubSleute beftenS ftanbgchaltcn. Von einem großen ^ntcreffe ber fremben unb einheimifchcn
VcböiEerung für ben ©Eifport zeugte ber DerhältniSmäßig überaus ftarfe Slufmarfcß Dan £Ju«
feßnuern zur ©pringEonEnrvenz an ber ajiettcnbergfcßnnze am Sonntag nachmitlag, an ber weit
über 100 Springer teilnahmen, unb bie bas .tmubtereignis ber ganzen großen Vcranftaltung bilbete.
Sin StecßniE unb ®leganz im Sprunglauf riietten bie beutfeßen DJieifter in bie erfte Steiße, unb
ben erfteu !|3reiS errang Dr. Söaber Dom bentfehen ©EiDerbaub (©cßwnrzmatb) mit einem tabeüofen
©prnng Don 49 HJietern. ®ic @ßre ber ©eßweiz aber rettete Sllej. ©irarbbille au§ Eßnit)>bc»$ünbg
in @t. Sbiorijj, ber ben zweiten IßrciS errang unb mit ber Verrechnung feiner Sciftung beim Sanglauf
(ßücßfte SJJuuEtzahl), Wo Vabcr ber 36. war, fiel tßm bann boch, alfo ber ©eßmeiz, für bieg Soßr
bie ©Eimeifterfcßnft zu. Vom Vefuch beS ©Eifefteg gibt bie g-reguenz ber Verner Dberlanbbaßnen
einen SJiaßftab, bie am ©onntag 5000 fßerfotten unci) ©rinbelwalb befürberten, neben ben faßrplan*
mäßigen gügen 15 ©jtrazüge einlegen mußten, unb feit ihrem Veftcßen ben weitaus größten
XageSDerEeßr im SEßintcrbctricb aufwiefen. Qm Diclbefungcncn ©letfcßerborf, Wo bie ©Eifeftgäfte
beftenë bewirtet würben, fanben zahlreiche ©chnceftatucn am Vaßnßofptaß unb bor ben berfchiebc en
•§ote(S große Veacßtung utib Vewunberung, bie Don ber hier ßeimifißen ffunft ber §olzfcßnißeret
ein fprecßenb tßpifcßeS geugntü gaben.

" B n.

Der ©uubesrat befafjte fiel) am *5rei=
tag mit ber Sftotion be ©abours, welche
oerlaugt, baft bas Sunbesgeridjt îom»
Petent erllärt werbe zur Ucberptiiftmg
ber ©uitbesgefetze unb ©unbesbefcßlüffe
auf ihre ©crfaffungsmäfcigfeit. Der
©uubesrat hefcßlofz Ablehnung biefer
©totion. —

î>er ©uubesrat ermächtigte bas Sri»
nanzbepartement zur Verausgabe eines
neuen ffünffranlenftüdes nach beut ©nt»
tourf bes Silbbauers Ü3urctf)arbt in
©afel (Virtenlopf). ©tit ber Prägung
biirfte in türzeftcr 3eit begonnen wer»
ben. ©s werben 3ucrft bie im ©or*
anfd)lag oon 1923 oorgefehenen Sfüttf»
franïenftûcle im ©etrage oon 30 9JliI=
Honett granlen geprägt. 3m ganzen he»
tfct bie Schweiz 65 ©tillioueu frember

©tiinzen zur Umprägung. ©ei einem
©orrat uott 10 ©tillionen t5fünffranfeu=
Itiicteu tonnten fomit uorf) 5 ©tillionen
ou frifchem Silber ausgeprägt werben,
ba. ber Schweiz ein Kontingent oon 80
©ttlltonen zufteljt. —

35er Sunbesrat beantragt ber ©um
oesoerfammlung bie Hebertraguug ber

ber Sttafeenbahu oon ©ein
nach ©ollctofen mit Abzweigung oon ber
SÄ^uörücfe uad) 3ollitofeu auf bie

ta sftî*»'"«»« "-.ffi.

«n5^,,,S"/besrat hat befchloffen, bie
b!c ~!rii!n!f '6 ©P-) auf ©nbe

fr®, wahres ganz aus bent ©ertehr zu»
rudzu3iehen. Der großtc Ddi i he»
retts zurudge3ogeu. Dod) foil noch ein»
mal eine Austreibung erlaffen werben,

t- 'jationalrätlte 3olltariftommif»
lion befchlofî nut allen gegen brei Stirn»

men bei einigen Enthaltungen 3uftim=
mutig zum Vanbelsoertrag mit 3talien.

Die nationalrätlidje Kommiffion für
bas fiotteriegefeh ftimmt bei ben lebten
itt biefer ©orlage nod) beftehenben Dif»
fcren3en beut Stänberate zu- —

Die fo3iaIbemotratifdje jjraftion ber
©unbesoerfantittlung befd)loh, eine 3n=
terpellation einzubringen wegen ber burdj
bett ©uubesrat abgelehnten Snterocntion
beim ©ölterbuub in ber Auhrattgelegen»

heit. ©ationalrat ©rimtn würbe mit ber
Segrünbung ber Snterpellation betraut.

Das eibgenöffifdje 3ufti3= unb ©oli»
zeibepartement hat feit längerer 3eit bie
3fragc geprüft, ob unb in weldfer ©3eife
bas Votelbauoerbot, aud) ©ebiirfnis»
tlaufel genannt, bas auf 31. Dezember
1925 abläuft, in bie normale ©efeh»
gebung übergeführt werben lönnte. 2Bie
wir oernehmen, ift eine ©orlage ausgc»
arbeitet unb bem ©uubesrat oorgelegt

'3 ifef) hinter.
's ifeß Aîinter, ba bättlt I halt z'ni09 Ott ett Sag,
®o ßäm»itter in A3ife brin ginge.
En tiifblaue S)imtnel, ttttb b'SMentli ringsum
Vänb planget fd)o lang uf be 9täge.

's ifeß AStnter, unb grau lißt be ©äbel utn's
®ocß im Stiibli im warme ifd) Sumte ; [Vus,
ASill b'ßiebi eus fcßiut uf bc ßinberfti ©laß
Hub's ©lüde zünbt bis z'unberft une.

's ifd) AJinter, bod) muefj es ßalt ehe fo fi,
®amit ein be S^riießlig cßa freue.
Uttb ßnt mer es Veime uott Sunttefcßi,
So tuet ein bie 3it gwiiß nöb reue! —

9)?. ^3feiffev=<Bitrtiev.

Zweites Kwtt cìer „Zerner Woche in Wott unä kìlâ" äen 10. Lebrun

XVii schweizerisches Sßirennen in Grindelwald. Phot. G. Schnà, Thun.
Das große schweizerischeSki rennen in Grindelwald vom 26. bis 28. Januar nahm

dank der günstigen Witterung, einer ausgezeichneten Organisation und der großen Teilnahme
bon tüchtigen Läufern einen durchaus gelungenen Verlaus. Es wurde als eines der grüßten und
schönsten Sportcreignisse dieser Art bezeichnet. 'Zum erstenmal seit dem Kriege sah man hier so
viele ausländische Teilnehmer vereinigt. Neben unseren besten schweizerischen Läufern hatten sich
französische, deutsche,. österreichische, italienische und tschechoslowakische Läufer eingefunden, von
denen viele ausgezeichneten Ruf genießen. Der scharfen ausländischen Konkurrenz haben aber
unsere Landsleutc bestens standgehalten. Von einem großen Interesse der fremden und einheimischen
Bevölkerung für den Skisport zeugte der verhältnismäßig überaus starke Aufmarsch von Zu-
schauern zur Springkvnkurrenz an der Mettcnbergschanze am Sonntag nachmittag, an der weit
über IM Springer teilnahmen, und die das Hauptereignis der ganzen großen Veranstaltung bildete.
An Technik und Eleganz im Sprunglauf rückten die deutschen Meister in die erste Reihe, und
den ersten Preis errang Dr. Bader vom deutschen Skiverband (Schwarzwald) mit einem tadellosen
Sprung von 46 Metern. Die Ehre der Schweiz aber rettete Alex. Girardbille aus Chaux-de-Fvnds
in St. Mvritz, der den zweiten Preis errang und nut der Verrechnung seiner Leistung beim Langlauf
(höchste Punktzahl), wo Bader der 36. war, fiel ihm dann doch, also der Schweiz, für dies Jahr
die Skimeisterschast zu. Vom Besuch des Skifestcs gibt die Frequenz der Berner Oberlandbahnen
einen Maßstab, die am Sonntag 5666 Personen nach Grindelwaid beförderten, neben den fahrplan-
mäßigen Zügen lö Extrazüge einlegen mußten, und seit ihrem Bestehen den weitaus größten
Tagesvcrkehr im Winterbetrieb aufwiesen. Im vielbesungenen Gletscherdorf, wo die Skifcstgäste
bestens bewirtet wurden, fanden zahlreiche Schneestatuen am Bnhnhvfplatz und vor den verschiede en
Hotels große Beachtung und Bewunderung, die von der hier heimischen Kunst der Holzschnitzerei
ein sprechend thpisches Zeugnis gaben.

"
D n.

Der Bundesrat befasste sich am Frei-
tag mit der Motion de Rabours, welche
verlangt, das; das Bundesgericht kom-
petent erklärt werde zur Ueberprüfung
der Bundesgesetze und Bundesbeschlüsse
auf ihre Versassungsmätzigkeit. Der
Bundesrat besitzlos; Ablehnung dieser
Motion. —

Der Bundesrat ermächtigte das Fi-
nanzdepartement zur Herausgabe eines
neuen Fünffrnnkenstttckes nach dem Ent-
wurf des Bildhauers Burckhardt in
Basel (Hirtenkopf). Mit der Prägung
dürfte in kürzester Zeit begonnen wer-
den. Es werden zuerst die im Vor-
anschlag von 1923 vorgesehenen Fünf-
frankenstücke im Betrage von 3V Mil-
lionen Franken geprägt. Im ganzen be-
sitzt die Schweiz 65 Millionen fremder
Münzen zur Umprägung. Bei einem
Vorrat von 19 Millionen Fünffranken-
stücken könnten somit noch 5 Millionen
an frischein Silber ausgeprägt werden,
da. der Schweiz ein Kontingent von 30
Millionen zusteht. —

Der Bundesrat beantragt der Bun-
oesversammlung die Uebertragung der
àìvnzessimi der Straßenbahn von Bern
nach Bolmofen mit Abzweigung von der
Tîàrubrlicke nach Zollikofen auf die

w A.ê
hat beschlossen, die

,â. " îO Rp.) auf Ende
wahres ganz aus dem Verkehr zu-

rückzuziehen. Der größte Teil U be-
reüs zurückgezogen. Doch soll noch ein-
mal eine Ausschreibung erlassen werden.

Die natioiialrätliche Zolltarifkommis-
!>on beschloß mit allen gegen drei Stirn-

nie» bei einigen Enthaltungen Zustim-
mung zum Handelsvertrag mit Italien.

Die natioiialrätliche Kommission für
das Lotteriegesetz stimmt bei den letzten
in dieser Vorlage noch bestehenden Dis-
ferenzen dem Ständerate zu. —

Die sozialdemokratische Fraktion der
Bundesversammlung beschloß, eine In-
terpellation einzubringen wegen der durch
den Bundesrat abgelehnten Intervention
beim Völkerbund in der Ruhrangelegen-

heit. Nationalrat Grimm wurde mit der
Begründung der Interpellation betraut.

Das eidgenössische Justiz- und Poli-
zeidepartement hat seit längerer Zeit die
Frage geprüft, ob und in welcher Weise
das Hotelbauverbot, auch Bedürfnis-
klausel genannt, das auf 31. Dezember
1925 abläuft, in die normale Gesetz-
gebung übergeführt werden könnte. Wie
wir vernehmen, ist eine Vorlage ausge-
arbeitet und dem Bundesrat vorgelegt

's isch Winter.
's isch Winter, da dänk i halt z'rugg an e» Tag,
Da häm-mer in Wise drin gläge.
En tiifblaue Himmel, »nd d'Biiiemli ringsum
Händ planget scho lang uf de Rüge.

's isch Winter, und grau liht de Näbel um's
Doch im Stiibli im warme isch Sunne: sHus,
Will d'Liebi eus schint »f de hindersti Platz
Und's Glück zündt bis z'underst nne.

's isch Winter, doch »meß es halt ebe so si,

Damit ein de Friiehlig cha freue.
Und hat mer es Heime voll Sunneschi,
So tuet ein die Zit gwütz nöd reue! —

M. Pseiffer-Surlier.
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worben. Diefes Verbot hatte bis beute
feine grofec pra!tifd)e Sebeutung, wirb
es aber erlangen, fobalb bcr gremben»
ftrom wieber einfefct. Das Sotelbau»
oerbot oerbietet alle berartigen ©tah»
itabmen, immerhin fann ber ©unbesrat
eine ©ewilligung 3um ©au ober 3ur
Erweiterung erteilen, wenn ein 93ebiirf=
uis glaubhaft gemacht unb ein hinaus»
ausroeis geleiftct wirb. ©Jenn biefe 23e=

bürfnisflaufel bie ©eftali eines ©unbes»
gefehes annehmen foil, fo gefdjal) es aus
ber Ertcnntnis heraus, bah bie normale
©aftbettensahl auf lange 3al)rc hinaus
ben Attfprüdjen bes ftrembeitoerfebrs
oollauf genügen wirb. —

Den ©ationalrat befchäftigeit in ber
erften Seffionswodjc in ber Dauptfacbe
3wei ©orlagen: Die 3oll'initiatroe unb
bas ©oftoerîehrsgefeh. ©ei ©eratung
ber erfteren traten nadjeinanber ©olts»
loirtfchafter, Snbuftrielle, ©auern unb
©erfonaloertreter auf unb befämpften
erfolgreich bie Argumente ber 3nitia=
ten. Selbft ©raf (©cm) als ©epréfen»
tant ber fÇixbcfolbeten erflärte, bah bie
Entwidlung ber 3uftänbe feit 1921 nicht
für, fonbern gegen bie 3nitiatioc fprädje
unb bafe bie gixbefolbeten burchaus fein
3ntereffe hätten au einer Steigerung
ber bireften Selaftung, bie aus ber Art»
nähme bes ©olfsbegehrens notwenbiger»
weife entftehen mühte. Sdjliehlidj lehnte
ber ©at bie Snitiatioe mit 143 gegen
45 Stimmen ab. Das ©oftoerfehrsgefeh
begann mit einer Heilten Anfidjtsfarten»
bebatte. Um ber Anfidjtsfarteninbuftrie
loieber etwas auf3uhelfen, wollte eine
fleine ©iinberheit Darermähigungen für
Anfidjtsfarten. Dies mihgUicfte, bagegen
ging eine fleine Daxermcihigung für Hei»
tiere Leitungen burd). Auch ben ©e=
birgsgegenben würben, entgegen bem
buubesrätlidjen Eintrag, wefentlidje Dax»
ermähigungett 3ugeftanben. ©ad) hartem
Kampfe, Duhettbe oon ©ebnern pro unb
contra hatten fid) 3um ©Sorte gemelbct,
würbe aud) bie ©ortofreifjeit, wie fie
bisher beftanben hat, mit 87 gegen 82
Stimmen abgefchafft. Da fid) aber ber
Stänberat fd)on einmal mit ftarfem
©lehr für bie ©eibebaltung ber Dax»
freiheit ausgefprochen hat, ift ooraus»
3iifel)en, bah er aud) ein 3weites ©îal
nicht fehr nachgiebig fein wirb unb fo
biirfte beim ber ©ewiun nur ein mora»
lifdjer fein. 3u ©eginn ber smeiten
Seffionswoche fd)loh fid) ber ©ationat»
rat nahe3u einftimmig bem bunbesrät»
lidjeti Antrage unb bent ©cfdjluh bes
Stänberates an, wonach ber ©unbesrat
ermächtigt wirb, fid) an bem oom ©öl»
ferbunb unternommenen ©Jede ber ©3ie»
beraufridjtung Defterreidjs mit einem
©eitrage oon 20 ©iiitionen ©olbfronen
3U beteiligen. Der ©iidoerweifungsan»
trag bes $errn ©elpfe ging oon rein
wirtfd)aftlichen Erwägungen aus. Er
hält bas heutige Defterreidj in feiner
einfeitig inbuftriellen Struftur nicht für
lebensfähig unb ficht baher bie ôilfe
für nuhlos an. Er trat für eine pro»
buftioe Aufbauhitfe ein. 3n ber Schluh»
abftimmung würbe bie ©orlage mit 81
[gegen 5 Stimmen angenommen. Es gab
allerbings fehr oiete Enthaltungen, ba
mehr als 100 ©atsmitglteber entweber
nicht ftimmten ober abwefenb waren.

3m Stänberat würbe 3uerft bie bun»

besrätlichc ©heinpolitif gutgeljeihen,
bann bie ©orlage ber freiwilligen ©er»
fidjerung cbenfo wie im ©ationalrat per»
worfen. ©tan erlebigte ferner nod) 311=

ftimmenb bas ©otteriegefet) unb eine
grohe Serie oon ©adjtragsfrebiten unb
ben Duberfulofenfrebit. Das eibgenöf»
fifdje ©runbbudjamt würbe feines )elb»
ftänbigen Eharafters entfleibet unb bem
3ufti3» unb ©oliseibepartcruent ange»
gliebert. —

Die 3ol)Ienoerforgung ber Schwei
aus bem ©uhrgebiet biirfte fid) troh
ber ©erfidjerung bes fran3öfifd)en ©ot=
fdjafters auf bie Dauer bod) nicht gans
glat oollgiehen. Es finb Störungen ein»
getreten, bie wohl auf mangelhafte 3n»
ftruftion uon Unterbeamten unb auf bie
Un3ulänglid)feit ber fran3öfifd)eu ©tili»
täreifenbahnperwaltung im ©uhrgebiet
3urüd3uführen finb. So ift 3- ©• fdjon
ein für bie Sd)wei3 beftimmter 3oi)len»
3ug in ben total oerftopften ©ahnhöfen
einfad) oerfchwunben. —

simnifi

fmierlam
t ©otilieb ©Sentit).

gewefener ©pmnafiallehrer in Sem.
3n ber ©torgenfrühe bes 15. 3anuar

ftarb in Sern nad) langen ©eiben £err
©ottlieb ©Jernlt), ber wätjrenb 40 3ah»
ren am ftäbtifdjen ©pmnafiunt als ©eh»
rer tätig war. ©. ©Sentit) entftammte
einer angefehenen aargauifdjett ©ehrer»
familie unb erhielt gad) Abfoloierung
ber ©e3irïsfd)ule ©aben feine Ausbil»
bung als fiehrer in bem ber Anftalt
©ächteten früher angeglieberten Armen»
lehrerfeminar. Sdjon mit 18 3af)ten
war er ©ehrer. ©achbem ,et an oerfchie»
benen fiehrftellen mit gutem Erfolg ge=
wirtt halft, arbeitete er mit grofjer Diu»
gäbe unb Aus3eid)nuttg am ftäbtifdjen
@t)tnnafium in Sern als ©ehrer ber

f ©otilieb ©Sentit).

©tathematit Daneben leiftete ber ©er»
ftorbene wertoolle Dienfte als ©titglieb
bes ftirdjgemeinberates ber ©gbedfirdje,

als 3omiteemitglieb ber ©ettungsanftalt
Srunnabern uub als STaffier unb ©lit»
glieb bes Sd)ulmufeums. ©ottlieb
©Jernlt) war nidjt nur ©ehrer, fonbern
aud) Ersieher, ber für bie ©efd)ide fei»
ner Sdjüler oäterlidje Anteilnahme
hatte. Seine natürlidje, wohltucnbe
3freunblid)teit übte einen tiefen unb nad)»
haltigen Einbruä auf feine Sdjüler aus.
Aud) bei ben ©ebörben unb feinen 3ol»
legen ftanb ber ©erftorbene in hohem
Anfehen; man fdjähte in ihm ben oor»
3üglichen Er3ief)er ber 3ugenb unb bie
tüdjtige ©ehrfraft. — An ber fieidjen»
feier, bie in ber ©pbedtirche abgehalten
würbe, fpradjen £err ©farrer ©idli uub
Uerr ©ettor Dr. Surri. Die freier er»
hielt burd) Orgelfpiel, ©emeinbegefang
uub beit ©ortrag eines Keinen Sd)üter»
ord)efters ihre ©3eil)e.

©om Sriett3erfee würben oergangene
©3od)e fiawineti» unb 2felsftiir3e gemel»
bet. ©ei Elbligen ging bie ©genannte
©ollaui nieber unb oerfdjiittete bie
Staatsftrahe auf eine grohe Strede.
©om Augftinatthom oberhalb ©ieber»
rieb 3ertrümmerte eine gelspartie, bie
31t Dal ftiirste, alles, Scheunen, ©ahn»
linie, Sahnbamm ufw. —

Am fdjwar3en ©iönd) ging am 25.
3anuar bie „trumme ©tattenlawine"
nieber. —

Der Stabtrat oon Dlj'un bewilligte
an eine gemeinniitjige ©Johnbaugeiioffen»
fdjaft eine Suboention oon 67,200 gr.
3ur Erftellung oon ÏBohnhâufem mit
sufammen 56 3toei» unb Drei3immer»
Wohnungen. —

Die ©Jinterturorte bes Saanenlanbes
©ftaab unb Saanenmöfer — haben enb»
lid) einmal wieber eine oollwertige 2öin»
terfaifon 311 tonftatieren. Die Rotels
finb oollftänbig befeht unb ber 3©inter
hat feine oolle ©rad)t entfaltet. 3uttg
unb alt Albion bulbigt in oollert 3ü=
gen bem ©3interfport unb bringt froh»
lidjes ©eben in bie gan3e ©egenb. —

Der ©emeinberat 001t 3nterlafen be»
abfid)tigt, eine ©eil)e oon Strahen, bie
itadj feiner Anfidjt mit ungeeigneten ©a»
men ge3iert fittb, um3utaufen. Die ©e=
oölterurtg foil eingelaben werben, ge»
eignete 3been für ©eubenennungen bei
ber ©chörbe ait3ubringen. ©ei ber ©e»
legenheit foil aud) bie „ööheftrahe"
wicber 3u ihteiu urfprünglidjen, ehrwiir»
bigen ©amen ,,§öbeweg" gelangen. —

Aus ©ubapeft tommt bie telegra»
phifche ©telbung oom plöhlid)en Ableben
bes 55 3ahre alten Dr. ing. Dheobor
Delntar. Der ©erftorbene befud)te feiner»
3eit bas ©olptechnilum in 3ürid) unb be=

tätigte fid) in beroorragenber ©Seife am
Sau ber ©ahn auf bie Sdjpnige ©latte
unb bie ©Jengernalp. 3n llngarn ftanb
ber ©erftorbene grofjen Unternehmungen
oor. Er war mit einer 3nterlafnerin
oerheiratet. —

Das Sunbesgeridjt hat bie oon ber
Erlenbadj=3weifimmenbabn befdjloffene
Sanierung ihrer 0rinan3lage beftätigt. —

grutigen hat bie Einführung einer
Sillet» unb Saifonfteuer fowie bie An»
ftellung einer Strantenfdjwefter befdjlof»
|en.. —

©anguau beabfid)tigt, fünf neue Slir»
djengloden an3ufd)affen; bie bisherigen
follett umgegoffeu werben. —

76 vie kennen Yvette

worden. Dieses Verbot hatte bis heute
keine große praktische Bedeutung, wird
es aber erlangen, sobald der Fremden-
strom wieder einsetzt. Das Hotelbau-
verbot verbietet alle derartigen Maß-
nahmen, immerhin kann der Bundesrat
eine Bewilligung zum Bau oder zur
Erweiterung erteilen, wenn ein Bedürf-
nis glaubhaft gemacht und ein Finanz-
ausweis geleistet wird. Wenn diese Be-
dürfnisklausel die Gestalt eines Bundes-
gesetzes annehmen soll, so geschah es aus
der Erkenntnis heraus, daß die normale
Gastbettenzahl auf lange Jahre hinaus
den Ansprüchen des Fremdenverkehrs
vollauf genügen wird. —

Den Nationalrat beschäftigen in der
ersten Sessionswoche in der Hauptsache
zwei Vorlagen: Die Zollinitiative und
das Postverkehrsgesetz. Bei Beratung
der ersteren traten nacheinander Volks-
Wirtschafter, Industrielle, Bauern und
Persoualvertreter auf und bekämpften
erfolgreich die Argumente der Initia-
ten. Selbst Graf (Bern) als Represen-
tant der Firbesoldeten erklärte, daß die
Entwicklung der Zustände seit 1921 nicht
für, sondern gegen die Initiative spräche
und daß die Firbesoldeten durchaus kein
Interesse hätten an einer Steigerung
der direkten Belastung, die aus der Au-
nähme des Volksbegehrens notwendiger-
weise entstehen müßte. Schließlich lehnte
der Rat die Initiative mit 143 gegen
45 Stimmen ab. Das Postoerkehrsgesetz
begann mit einer kleinen Ansichtskarten-
debatte. Um der Ansichtskartenindustrie
wieder etwas aufzuhelfen, wollte eine
kleine Minderheit Tarermäßigungeu für
Ansichtskarten. Dies mißglückte, dagegen
ging eine kleine Tarermäßigung für klei-
nere Zeitungen durch. Auch den Ee-
birgsgegenden wurden, entgegen dem
bundesrätlichen Antrag, wesentliche Tax-
ermäßigungen zugestanden. Nach hartem
Kampfe, Dutzende von Rednern pro und
contra hatten sich zum Worte gemeldet,
wurde auch die Portofreiheit, wie sie

bisher bestanden hat, mit 37 gegen 82
Stimmen abgeschafft. Da sich aber der
Ständerat schon einmal mit starkem
Mehr für die Beibehaltung der Tar-
freiheit ausgesprochen hat, ist voraus-
zusehen, daß er auch ein zweites Mal
nicht sehr nachgiebig sein wird und so

dürfte denn der Gewinn nur ein mora-
lischer sein. Zu Beginn der zweiten
Sessionswoche schloß sich der National-
rat nahezu einstimmig dem bundesrät-
lichen Antrage und den« Beschluß des
Stäuderates au, wonach der Bundesrat
ermächtigt wird, sich an dem vom Völ-
kerbund unternommenen Werke der Wie-
deraufrichtung Oesterreichs mit einem
Beitrage von 20 Millionen Goldkronen
zu beteiligen. Der Rückverweisungsan-
trag des Herrn Gelpke ging von rein
wirtschaftlichen Erwägungen aus. Er
hält das heutige Oesterreich in seiner
einseitig industriellen Struktur nicht für
lebensfähig und sieht daher die Hilfe
für nutzlos an. Er trat für eine pro-
duktive Aufbauhilfe ei». In der Schluß-
abstimmung wurde die Vorlage mit 31
gegen 5 Stimmen angenommen. Es gab
allerdings sehr viele Enthaltungen, da
mehr als 100 Ratsmitglieder entweder
nicht stimmten oder abwesend waren.

Im Ständerat wurde zuerst die bun-

desrätliche Rheinpolitik gutgeheißen,
dann die Vorlage der freiwilligen Ver-
sicherung ebenso wie im Nationalrat ver-
worsen. Man erledigte ferner noch zu-
stimmend das Lotteriegesetz und eine
große Serie von Nachtragskrediteu und
den Tuberkulosenkredit. Das eidgenös-
fische Grundbuchamt wurde seines selb-
ständigen Charakters entkleidet und dem
Justiz- und Polizeidepartement ange-
gliedert. —

Die Kohlenversorgung der Schweiz
aus dem Ruhrgebiet dürfte sich trotz
der Versicherung des französischen Bot-
schafters auf die Dauer doch nicht ganz
glat vollziehen. Es sind Störungen ein-
getreten, die wohl auf mangelhafte In-
struktion von Unterbeamten und aus die
Unzulänglichkeit der französischen Mili-
täreisenbahnverwaltung im Ruhrgebiet
zurückzuführen sind. So ist z. B. schon
ein für die Schweiz bestimmter Kohlen-
zug in den total verstopften Bahnhöfen
einfach verschwunden. —

f Gottlieb Wernly.
gewesener Gymnasiallehrer in Bern.
In der Morgenfrühe des 15. Januar

starb in Bern nach langen Leiden Herr
Gottlieb Wernly, der während 40 Iah-
ren am städtischen Gymnasium als Leh-
rer tätig war. G. Wernly entstammte
einer angesehenen aargauischen Lehrer-
familie und erhielt yach Absolvierung
der Bezirksschule Baden seine Ausbil-
dung als Lehrer in dem der Anstalt
Bächtelen früher angegliederten Armen-
lehrerseminar. Schon mit 18 Jahren
war er Lehrer. Nachdem er an verschie-
denen Lehrstellen mit gutem Erfolg ge-
wirkt hatte, arbeitete er mit großer Hin-
gäbe und Auszeichnung am städtischen
Gymnasium in Bern als Lehrer der

5 Gottlieb Wernly.

Mathematik. Daneben leistete der Ver-
storbene wertvolle Dienste als Mitglied
des Kirchgemeinderates der Nydeckkirche.

als Komiteemitglied der Rettungsanstalt
Brunnadern und als Kassier und Mit-
glied des Schulmuseums. Gottlieb
Wernly war nicht nur Lehrer, sondern
auch Erzieher, der für die Geschicke sei-
ner Schüler väterliche Anteilnahme
hatte. Seine natürliche, wohltuende
Freundlichkeit übte einen tiefen und nach-
haltigen Eindruck auf seine Schüler aus.
Auch bei den Behörden und seinen Kol-
legen stand der Verstorbene in hohem
Ansehen,- man schätzte in ihm den vor-
züglichen Erzieher der Jugend und die
tüchtige Lehrkraft. An der Leichen-
feier, die in der Nydeckkirche abgehalten
wurde, sprachen Herr Pfarrer Nickli und
Herr Rektor Dr. Burri. Die Feier er-
hielt durch Orgelspiel, Gemeindegesnug
und den Vortrug eines kleinen Schüler-
orchesters ihre Weihe.

Vom Brienzersee wurden vergangene
Woche Lawinen- und Felsstürze gemel-
det. Bei Elbligen ging die sogenannte
Bollaui nieder und verschüttete die
Staatsstraße auf eine große Strecke.
Vom Äugstmatthorn oberhalb Nieder-
ried zertrümmerte eine Felspartie, die
zu Tal stürzte, alles, Scheunen, Bahn-
linie, Bahndamm usw. —

Am schwarzen Mönch ging am 25.
Januar die „krumme Mattenlawine"
nieder. —

Der Stadtrat von Thun bewilligte
an eine gemeinnützige Wohnbaugeiwssen-
schaft eine Subvention von 67,200 Fr.
zur Erstellung von Wohnhäusern mit
zusammen 56 Zwei- und Dreizimmer-
wohnunge».

Die Winterkurorte des Saanenlandes
Gstaad und Saanenmöser — haben end-
lich einmal wieder eine vollwertige Win-
tersaisou zu konstatieren. Die Hotels
sind vollständig besetzt und der Winter
hat seine volle Pracht entfaltet. Jung
und alt Albion huldigt in vollen Zü-
gen dem Wintersport und bringt fröh-
liches Leben in die ganze Gegend. —

Der Gemeinderat von Jnterlaken be-
absichtigt, eine Reihe von Straßen, die
nach seiner Ansicht mit ungeeigneten Na-
men geziert sind, umzutaufen. Die Be-
völkerung soll eingeladen werden, ge-
eignete Ideen für Neubenennungen bei
der Behörde anzubringen. Bei der Ge-
legenheit soll auch die „Höhestraße"
wieder zu ihrem ursprünglichen, ehrwür-
digen Namen „Höheweg" gelangen.

Aus Budapest kommt die telegra-
phische Meldung vom plötzlichen Ableben
des 55 Jahre alten Dr. ing. Theodor
Delmar. Der Verstorbene besuchte seiner-
zeit das Polytechnikum in Zürich und be-
tätigte sich in hervorragender Weise am
Bau der Bahn auf die Schynige Platte
und die Wengerualp. In Ungarn stand
der Verstorbene großen Unternehmungen
vor. Er war mit einer Jnterlaknerin
verheiratet. —

Das Bundesgericht hat die von der
Erlenbach-Zweisimmenbahn beschlossene
Sanierung ihrer Finanzlage bestätigt. —

Frutigen hat die Einführung einer
Billet- und Saisonsteuer sowie die An-
stellung einer Krankenschwester beschloß
sen. —

Langnau beabsichtigt, fünf neue Kir-
chenglocken anzuschaffen,- die bisherigen
sollen umgegossen werden. —
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©utter aitf3ufd)lagen. Laum toar altes
woblgeorbnet unb bereit, fant ber traf*
tige ©tarnt oon einem i>er3fd)lag ge*
rührt lautlos an ber Seite feines Sohnes
$rib jjufammen unb toar eine Leidje.
Gin tragifdjes Greignis!

Samuel ©either toar ber iüngfte Sobn
bes Läfers Gbr. ©either oon ©efdjlett
unb tourbe geboren am 30. San. 1872 in
©oggliswil. 3n ber Läferei Sudjlisljaus
bei ©tiibleberg wudjs ber träftige Lnabc
auf unb erlernte nad) butdjlaufener ©ri=
mar» unb Sefutibarfdjule bei feinem ©a=
ter ben Läferberuf. ©uf ber ©tolterei*
fd)ule ©iitti erwarb er fid) fpäter nod)
eine griinblidje theoretifäje ©usbilbung.

©oit 1892—1896 übernahmen ffiater
unb Sohlt bie Stäferei gfraubrunnen.
Dort fanb er in 9lofa Sfeli oon Gra*
fenrieb feine treubeforgte, gefd)äftstüd)=
tige Lebensgefährtin.

©on 1896—1916 ©tildjtäufer unb
Läfer in Diesbad) bei Süren. 3n oor*
3iiglidj eingerichteter Läferei hatte er bei
grünblidjer Sadjtemttnis unb unermüb*
iid)em Sfleih ootlen Grfolg. Die ©aucrn*
fame fdjäbte ihren in jeber ©eäiehung
folibett 5Täfer hodj. Die geräumigen
Läfeteller boten gewöhnlich eine ©us*
lefe fdjönfter unb befter ©3are.

Lur3e 3ett 30g er fid) bann in fein
an fonniger £albe in Gümligen neu*
erftelltes fçjeitn 3«rüd.

Sdjott im 3uli 1919 übernahm er bie
oon Lernt 3. ©ädjler täuflidj ertoorbene
Läfe* unb ©utterhanblung auf bem
©reitenrainplafe in Sern unb hatte halb
bas ©ertrauen feiner Lunbfdjaft erwor*
ben. —

3n ber £)effentlidjfeit tat fid) ©euher
nidjt heroor. Dod) liebte er ruhigfrohe
Gefelligteit uttb hörte mit SBohlbeljagen
ed)ten, gefuttben ©ottsgcfang. Gr toar
ein Stiller im Lanbe, ein ehrwürbiger
tt)pifd)er ©ertreter bes Gmmentaler Lä*
fers. —

©ufridjtig, hilfsbereit, gerabe, fd)Iid)t
unb einfach toar fein ©Sefett, ftar! fein
©Sille unb feine ©usbauer. Da toar
tein Sfalfdj, leine Leudjelei! Gr hat fein
Laus tuohlbeftellt. Ghre foldjent Sd)af*
fett, fold) reblidjer, treuer ©rbeit. Seinen
©erluft betlcigen befonbers bie ©ttge*
hörigen, eine trauernbe ©3itwe, 3wei
Tödjter uttb ein Sohtt. 3hnen her3tid)es
©eileib!

Lieber Samuel ©euher! Dein Tage*
toert ift oollbrad)t. Darum fei bir ber
Tobesfcblaf erquidenb, bie Grbe leid)t
unb bie 9îuhe fiifj! Schlaf toohl!

E. H.

©ad) einem ©efdjluh ber 3«mtralfd)ul=
foittttiiffion folten oerfuchstoeife bie bies*
jährigen Somtnerferien nid)t fünf, fon*
bcrtt fedis ©Sodjen bauern, bafür aber
bie ôerbftferien um eine ©3odje geïûrjt
toerbett. Diefe ©euerung wirb ber 3re=

rienoerforgung bictten, rnbem auf biefe
©Seife 3toei Kolonien oon je 3 ©Sodjen
organifiert toerbett tonnen. Damit bie
oielen Schüler, bie teinen Serienaufent*
halt geniehen tonnen, nicht att3utangc
bent Gaffcnleben ausgefefet feien, müffen
bie Serienhorte ausgebaut uttb mit äl*
tern Schülern ©Sanberungen oorgettom*
men toerbcn. —

Lebte ©3o<öe tourbe eitt ©rioatauto,
bas in rafchem Tempo über bie Lorn*

©odenertrantungen würben im Lau*
ton Sern in ber oergangeitett ©Sodje
103 gemelbet, toooon in ber Stabt ©cm
20. Die Gpibentie tritt hauptfäd)lich au*
her in ©em, too fie nod) immer nid)t
erlöfdjeii toill, in folgenbett Gegenben
auf: in Luttwil unb Umgebung, in Lo*
nolfingen, ©Sattringen, 3ä3itoit uttb
Umgebung, ©ieberwidjtradj, ©Sahlern,
Ôer3ogeitbud)fee, Leimiswil, Surgborf,
Steffisburg, Thun. 3n Surgborf tourbe
fie 0011 einem blatterntranten Tedjniter
tu bas Tedjnitum oerfd)leppt, itt Thun
befudjten blatterutrantc Littber bie
Gaumfdmle, oon too aus fie in einige
gçtmiiien gelangte, ©ereits finb einige
«fälle toegen ©idjtbefolgen ber ©ielbe*
Pflicht 3ur ©tt3eige gebracht toorben. —

f Samuel ©rtimtcr,
geutefetter Sdjubmadjermeifler am

©pffligähdjen.
Um bie ©tittagsftunbe bes 20. -3a=

nuar oerfchieb nach iuräettt Lrantenlager
im hohen ©Iter oott über 80 Sohren
Samuel ©ruttner, Sdjuhmadjermeifter
am ©offligähdjett in Sern. Gin Liein*
hanbtoerter toar er, noch fo oont rieh*
tigeit Sdjrot unb cd)tem Lorn, beshalb
feiett ihm oon greunbes* unb Lollegen*
hanb nodj ein paar ©bfdjiebsworte ge*
toibtttei

Sater ©runner tourbe im 3at>re 1842
in Uetenborf bei Thun geboren unb
erlernte bort nadj Schulaustritt bei fei*
nem ©ater bexs Sdjuhmacherhanbtoerf.
Das barnals nod) in grofeer ©litte fte*
benbe „Störenarbeiten", bas heiht oon
einem ©auernhaus 3um attbern mit bem
§anbtoerts3eug toanberu, tonnte ihm
nidjt red)t behagen, unb beshalb ent*
fd)loh er fid), bett Sdjuhmadjerberuf
auf3ugeben, uttb toibmete fidj einige
3ahre bem Lotelbieitft. So arbeitete
er längere 3eit als ©ortier in ©{33a
unb Genua. ©Is er bie Leiben uitb
Srcubett biefes ©erufes fo ridjtig ten*
nen gelernt hatte, 30g es ihn bod) wieber
3ur ©hie uttb bem Spannriemen 3uriid.
3m 3ahre 1876 lief? er fidj in Sern
nieber unb grünbete ein eigenes Ge*
fchäft. Die Leiben ttttb Sfreuben ber
Sreubett ber Selbjtänbigteit muhte ber
Scrftorbette 3iemlid) fdjtoer austoften.
3m 3ahre 1877 trat er als ©titglieb
tn bett batrtals nod) auf fd)toad)en gfü*
heu fteljenben Sd)uf)tnad)ermei}ter»Ser*
banb Sern ein uttb ift bemfelbcn bis an
fem Lebensenbe treu geblieben. 3tt ©n*
erteuttung feiner 40iät)rigen Zugehörig*
tett 3um Serbanbe ernannte ihn berfelbe
gliebe 3u feinem Ghrettmit*

ölüdlidjett Glje entfproffen
3tuct Sohne unb eine Tochter, tueldje

ÄL er;S 'fr" Stellen finb.Seine Gattm ift ihm oor 12 Sohren^ »gegangen, nachbem fie
36 Sahre gludltd) mitemanber oerbunben
toaren.

3n ridjtiger Linbertreue haben fid)
nun bie Linber bes betagten ©aters

f Samuel ©runner.

©Sie oft hat er nod) im hohe« ©Iter
im Lreife feiner Lollegett ben ôumor
fprubeln laffen. Gitte grohe fffreube be*
reitete ihm letjten tg>erbft ber Utn3ug
ber Getoerbeausftellung, als er im
„Drötfdjgeli" ber oier adjt3igiährigen
©eteranen mitfuhr. Das roar toohl fein
Lebtes.

©tit ©ater ©ruttner finît ein toaderer
©ionier unferes ôanbtoerts itts Grab.
Die 3al)Ircid)e Teilnahme an ber Lei*
djettfeier im Lrematorium, befonbers 001t
feiten feiner Sloltegenfdjaft, haben (eine
©eliebtheit aufs ©efte betoiefen. 3mei
Lieberoorträge unferes Lollegendjors
brachten eine toeiheoolle Stimmung unb
ein tur3er ©adjruf bes früheren ©räfi*
benten befdjloh bie einbrudsoolle Sreier.

R. D.

f Samuel ©eufiet.
„Öeute rot, morgen tot."

Gefuttb uttb wohlgemut begab fid)
Samuel ©euher am Dienftag bett 23.

t Samuel ©euSer.

Sattuar abbin 3U gewohnter 3ett auf
ben ©3aifenhausplah, um an betannter
Stelle ben ©ertaufsftattb für Läfe unb

angenommen, ©ott feinem ©erufe aber
ging er nidjt ab, fonbem,er bebiente
feinen alten Lunbentreis nodj bis itt
bie leisten ©Sodjen feines Lebens. :
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Butter aufzuschlagen. Kaum war alles
wohlgeordnet und bereit, sank der kräf-
tige Mann von einem Herzschlag ge-
rührt lautlos an der Seite seines Sohnes
Fritz zusammen und war eine Leiche.
Ein tragisches Ereignis!

Samuel Reicher war der jüngste Sohn
des Käsers Chr. Reicher von Aeschlen
und wurde geboren am 30. Jan. 1372 in
Roggliswil. In der Käserei Juchlishaus
bei Mühleberg wuchs der kräftige Knabe
auf und erlernte nach durchlaufener Pri-
mar- und Sekundärschule bei seinem Va-
ter den Käserberuf. Auf der Molkerei-
schule Nütti erwarb er sich später noch
eine gründliche theoretische Ausbildung.

Von 13S2—1896 übernahmen Vater
und Sohn die Käserei Fraubrunnen.
Dort fand er in Rosa Jseli von Era-
fenried seine treubesorgte, geschäftstllch-
tige Lebensgefährtin.

Von 1896—1916 Milchkäufer und
Käser in Diesbach bei Büren. In vor-
züglich eingerichteter Käserei hatte er bei
gründlicher Sachkenntnis und unermüd-
lichem Fleiß vollen Erfolg. Die Bauern-
same schätzte ihren in jeder Beziehung
soliden Käser hoch. Die geräumigen
Käsekeller hoten gewöhnlich eine Aus-
lese schönster und bester Ware.

Kurze Zeit zog er sich dann in sein
an sonniger Halde in Eümligen neu-
erstelltes Heim zurück.

Schon im Juli 1919 übernahm er die
von Herrn I. Bächler käuflich erworbene
Käse- und Butterhandlung auf dem
Breitenrainplatz in Bern und hatte bald
das Vertrauen seiner Kundschaft erwor-
ben. —

In der Öffentlichkeit tat sich Neuster
nicht hervor. Doch liebte er ruhigfrohe
Geselligkeit und hörte mit Wohlbehagen
echten, gesunden Volksgesang. Er war
ein Stiller im Lande, ein ehrwürdiger
typischer Vertreter des Emmentaler Kä-
sers. —

Aufrichtig, hilfsbereit, gerade, schlicht
und einfach war sein Wesen, stark sein
Wille und seine Ausdauer. Da war
kein Falsch, keine Heuchelei! Er hat sein
Haus wohlbestellt. Ehre solchem Schaf-
sen, solch redlicher, treuer Arbeit. Seinen
Verlust beklagen besonders die Ange-
hörigen, eine trauernde Witwe, zwei
Töchter und ein Sohn. Ihnen herzliches
Beileid!

Lieber Samuel Neuster! Dein Tage-
werk ist vollbracht. Darum sei dir der
Todesschlaf erquickend, die Erde leicht
und die Ruhe süß! Schlaf wohl!

L. ».

Nach einem Beschluß der Zentralschul-
kommission sollen versuchsweise die dies-
jährigen Sommerferien nicht fünf, son-
dern sechs Wochen dauern, dafür aber
die Herbstferien um eine Woche gekürzt
werden. Diese Neuerung wird der Fe-
rienversorgung dienen, indem auf diese
Weise zwei Kolonien von je 3 Woche»
organisiert werden können. Damit die
vielen Schüler, die keinen Ferienaufent-
halt genießen können, nicht allzulange
dem Gassenleben ausgesetzt seien, müssen
die Ferienhorte ausgebaut und mit äl-
tern Schülern Wanderungen vorgenom-
men werden. —

Letzte Woche wurde ein Privatauto,
das in raschem Tempo über die Korn-

Pockenerkrankungen wurden im Kau-
ton Bern in der vergangenen Woche
103 gemeldet, wovon in der Stadt Bern
2V. Die Epidemie tritt hauptsächlich au-
her in Bern, wo sie noch immer nicht
erlöschen will, in folgenden Gegenden
auf: in Huttwil und Umgebung, in Ko-
nolfingen. Walkringen. Zäziwik und
Umgebung, Niederwichtrach, Wahlern.
Herzogenbuchsee, Heimiswil, Burgdorf,
Steffisburg. Thun. In Burgdorf wurde
sie von einem blatternkranken Techniker
m das Technikum verschleppt, in Thun
besuchten blatternkranke Kinder die
Eaumschule. von wo aus sie in einige
Familien gelangte. Bereits sind einige
Fälle wegen Nichtbefolgen der Melde-
Pflicht zur Anzeige gebracht worden. —

s Samuel Brunner.
gewesener Schuhmachermeister am

Ryffligäßchen.
Um die Mittagsstunde des 20. Ja-

nuar verschied nach kurzem Krankenlager
im hohen Alter von über 80 Jahren
Samuel Brunner, Schuhmachermeister
am Ryffligäßchen in Bern. Ein Klein-
Handwerker war er, noch so vom rich-
tigen Schrot und echtein Korn, deshalb
seien ihm von Freundes- und Kollegen-
Hand noch ein paar Abschiedsworte ge-
widmet.

Vater Vrunner wurde im Jahre 1842
in Uetendorf bei Thun geboren und
erlernte dort nach Schulaustritt bei sei-
nem Vater das Schuhmacherhandweck.
Das damals noch in großer Blüte ste-
hende „Störenarbeiten", das heißt von
einem Bauernhaus zum andern mit dem
Handwerkszeug wandern, konnte ihm
nicht recht behagen, und deshalb ent-
schloß er sich, den Schuhmacherberus
aufzugeben, und widmete sich einige
Jahre dem Hoteldienst. So arbeitete
er längere Zeit als Portier in Nizza
und Genua. Als er die Leiden und
Freuden dieses Berufes so richtig ken-
nen gelernt hatte, zog es ihn doch wieder
zur Ahle und dem Spannriemen zurück.
Im Jahre 1376 ließ er sich in Bern
nieder und gründete ein eigenes Ge-
schäft. Die Leiden und Freuden der
Freuden der Selbständigkeit mußte der
Verstorbene ziemlich schwer auskosten,
söm Jahre 1877 trat er als Mitglied
m den damals noch auf schwachen Fü-
ßen stehenden Schuhmachermeister-Ver-
band Bern ein und ist demselben bis an
sem Lebensende treu geblieben. In An-
erkennung seiner 40jährigen Zugehörig-
rett zum Verbände ernannte ihn derselbe
gUed^ seinem Ehrenmit-

„»^"^sHner glücklichen Ehe entsprossen
zwei Sohne und eine Tochter, welche

w°àsorgten Stellen sind.
Seme Gattin ist ,hm vor 12 Jahren
un Tode vorangegangen, nachdem sie
36 Jahre glucklich miteinander verbunden
waren.

In richtiger Kindertreue haben sich
nun die Kinder des betagten Vaters

s Samuel Brumier. ^°' ^
Wie oft hat er noch im hohen Alter

in, Kreise seiner Kollegen den Humor
sprudeln lassen. Eine große Freude be-
leitete ihm letzten Herbst der Umzug
der Gewerbeaussteilung, als er im
„Drötschgeli" der vier achtzigjährigen
Veteranen mitfuhr. Das war wohl sein
Letztes.

Mit Vater Brunner sinkt ein wackerer
Pionier unseres Handwerks ins Grab.
Die zahlreiche Teilnahme an der Lei-
chenfeier im Krematorium, besonders von
feiten seiner Kollegenschaft, haben seine
Beliebtheit aufs Beste bewiesen. Zwei
Liedervorträge unseres Kollegenchors
brachten eine weihevolle Stimmung und
ein kurzer Nachruf des früheren Präsi-
deuten beschloß die eindrucksvolle Feier.

k. I).

Samuel Neuster.

„Heute rot, morgen tot."
Gesund und wohlgemut begab sich

Samuel Neuster am Dienstag den 23.

f Samuel Neuster.

Januar abhin zu gewohnter Zeit auf
den Waisenhausplatz, um an bekannter
Stelle den Verkaufsstand für Käse und

angenommen. Von seinem Berufe aber
ging er nicht ab. sondern er bediente
seinen alten Kundenkreis noch bis in
die letzten Wochen seines Lebens. ^
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ftausbrüde bei: Stabt gufuljr, infolge 311

rofdjen Sremfens 3ur Seife gefd)leubert;
es. burcftfcblug bas Sriidengelänber.
©Iüdlicfterraeife blieb ber 2Bagett auf
bcm Drottoir fteljen, fo baft ber Saftrer
unb ein neben ihm fiftenber 3nfaffe mit
bem Scftredett baoonfamen. —

Der Seoölferungsftanb betrug am
Anfang bes Sabres 1922 103,748 Set»
fönen, am ©ttbe 103,874. ©s ift fomit
eine 3unahme um 126 33erfonert (1921:
31(mahnte um 547 Serforten) eingetreten,
(©eburtemiberfcbuft 597, Stehrwegjug
471 Setfonen.) Die 3al)I ber im Sabre
1922 in ben £>otels unb ©afthöfen ber
Stabt abgeftiegenen (Säfte beträgt
133,247 (Sabr 1921: 148,703). —

©ine Dîabremtbahn foil in Sern er=

ftellt toerben. Seit einiger 3eit mürben
oom Sorftanb ber ^Bereinigung ftabt»
bernifdier Seloflubö Schritte unternom»
men 31tr Prüfung biefcr gragc. —

Der ffiemeinb.erat beantragt 3ur ©r=
toeiterung bes Sdjieftftattbes SSgler einen
Krebit uon $r. 145,000, ber als ©e=
meinbebeitrag 311 bewilligen ift. Serner ift
oorgefdjlageu 3ur Sanierung ber 2rirtttn3=
läge ber Solfsbaus 31.»©. unb ber Siir=
gerbaus 31.=©. je ein ©runbpfanbbar=
leben 3U gewähren, bie anftelle ber an
bic ©emcinbe gefdjulbeten Slapital3infen
treten. Die Solfsftaus 31.=©. fcftulbet
Sr. 91,000 art Kapitahinfeu, bie 33ür=
gerbaus 31.=©. Sr. 50,046.01 an Ka=
pita^infen uttb ©emeinbefteuern. Das
©ruitbpfanbbarleben beträgt nad) bem
gemeinberätlidjen Sorfcftlage an bie
Solfsftaus 31.=©. Sr. 100,000, an bie
Siirgerbaus 3t.=©. Sr. 50,000. Die
Scftulbfcfteine ftnb mit 4% Srogettt 311

oer3infen unb innerhalb einer Srift uon
3ioan3ig Sabren, oom 1. Sanuar 1925
ab gerechnet, 311 tilgen. —

Sodenfälle rourben oergattgene 2Bocbe

roieberunt 20 gemelbet, alfo gleich oiel
rnie bie oorftergeftenbe SBocfte. —

Die ©eroerbeïaffe in 33ern melbet
einen bebeutenben Siidgang bes Um»
faftes infolge ber anbauemben Krife im
3Birtfd)aftsleben. Der llmfab betrug in
boppelter 3lufred)tumg Sr. .230,748 298,
gegenüber Sr. 301,827,762 im Sorjaftr.
Der Serfebr roar im übrigen ein nor=
maier. Der ^Reingewinn beträgt nad)

3lb3ug ber Serlufte unb Sornabme ber
erforberlicheu 3Ibfd)reibungen unb 9uid=

ftelluugen Sr. 162,329. Das ©rgebms
geftattet bie 3lusrid)tung einer Diot=
benbe oou 8 Sro3ent. —

Das ftäbtifcbe 3lrbeitsamt oermittelte
im Slonat Satiuar 1923 585 Stellen.
3ïllgemein flau. Der 3Bitterungsoerbält=
niffe roegen muftten oielerorts bie 33au=

arbeiten eingeftellt toerben. Sennens»
werte 3trbeitsgelegenbeiten boten fid) nur
bei ben Sd)ueeräumungs= unb Straften«
reinigungsarbeiten. Sn ben übrigen ©e=

werben toento 9îadjfrcige nadj îtrbetts*
fröften. —

Das Saturftiftorifdfe Slufeum in 33ern

bat im lebten £erbft eine febr wert»
oolle Sereidjerung erfahren, £>err 33er=

ttarb S- oon 3Battenropl in fionbon hat
ihm feine Sammlung oon Säugetieren
aus Sorb=Sbobefia 311m ©efd)enf ge=

macht, bie er in roieberholten ©rpebi»
tionen mit grober Stühe unb Sorgfalt

3u einer roahren Slufterfolleftion g.e=

ftaltet hat. ©s banbelt fich 11m etroa 20
mit aller mobernen oerfeinerten Sräpa»
rationstunft montierte Köpfe 001t £uf=
tieren; ein £pattenbunb unb bie prad)t=
oollen Seile eines £öwett unb einer £ö=
min oertreten bie Raubtiere. Unter ben
Huftieren finben fid) neben einigen 3In=
tilopengehömen unb ftattlicften hörnern
bes 3tbeihörnigen Diasborns 3wei 3Bar=
3enfd)meittc uttb eine intereffante Sarietät
bes 3ebras, ferner als impofanteftes
Stiicf ber Slaffembiiffel, bas ftärtfte
Stitglieb feiner ©attung. Die meiften
31rten ftellen naturgemäft bie 3httitopeu.
3n erlefenen Stiiden präfentieren fiel) bie
groften 3lrten: Kubit», ©len=, Sappen«
uttb befottbers Sferbeantilope; oielleidyt
nod) intereffanter ift bie feltene Sita«
gunga (Sumpfantilope), bie ausgefpro»
ebener Sutnpfberoohner ift unb ähnlich
mie bie feböne buntle Sarietät bes
£itfd)i=2Bafferbods bei ©cfabr ins 3Baf=
fer flüchtet unb gleich oorgüglid) taucht
unb fchmiinmt. Der helle -Kiebbocï liebt
fefteren 93oben; auch éartebeeft, Saffabp
(!>albmonbantilope) uttb bie fd)lante
3tnpala fittb mehr Saoanttetttiere. Die
toafferliebeitbe grofte Dirfcftantilope, ein
Sufdjbod, eitt Sleid)bödd)en (Dribi) uttb
anbere mehr ergänjen bas 33ilb ber
Sauna oon Sorb=9?bobefia unb ocrooll«
ftärtbigen mit ben bereits genannten in
erfreulicher 3Ikife ben 3tittiIopettbeftanb
bes DJtufeums.

Die Sammlung ift jetjt 3ufammenhän=
gettb aufgeftellt, im Säugetierfaal (1.
Stoclmert rechts) att ber ©ingangsroanb,
über ben 3lffen= unb Seuteltierfcbränfen.

BS
II® ClKattr und Konzerte all
»s? —52a

Stabttljectter.
(DJtitg.) 31m 20. Sebruar finbet bie

Uraufführung bes Dramas hoben Stils
„Der Sicftttag" oou Subolf Drabolb
ftatt. Der Did)ter, ber in ©bambért)
(Saoopett) als 3<xbnarjt roirtt, wirb
perföttlid) 31t ben groben nad) Sern
fommen.

©ari Dîijfiler: Die fünf Sranffurter.
£uftfpiel in brei 3ltten.
Die fünf Srüber aus bem alten

Srantfurt fittb immer ttod) fo gefchäfts«
tüchtig mie früher, bem ©rfolg nach 3"
fchlieften, ber ihnen and) an unferer
Sühne nie oerfagt bleibt. 3Iudj bei ber
biesjährigen 3Iuffiil)tung erfreuten be=

fonbers Saula Otftemt als Srau ©ubitla
unb Direftor Seppler als Salomon. Die
fieiftungen fittb bereits gettügenb be=

tannt, als betft fie nod) befottbers beroor«
gehoben toerben mühten. 3tour fefteinen
bie Sriiber äufterlicb bod) etmas 31t oer=
feftieben, als baft man fie ohne weiteres
als ©lieber berfelbcn Scmtilie betrachten
mürbe. 3nt Spiel aber mttftte jeber 311

übeqeugen, fei es nun ber Dîathan aus
flonbon (Dlobert Sentît)), ber elegante
©arl (Dalicbom), ber etmas gemütlichere
iüttfelrn (Sutttaloico), ober bas fdjtoär«
merifdbe „Satöble" ;(2BaIbetnar £eit=
gcb). fieanber öaufer gab ben £>er3og
©uftao febtteibig unb mit erfrifchettber
fleiebtfertigteit; grattsisfa ©aab fpielte
bie ©barlotte rei3enb=fd)elmifd). — Da

aud) bie übrigen Dîollen gut befetjt ma=
rett, oerlebte titan einen fröhlich«»
3lbettb, ben man gerne mit herzlichem
Seifall quittierte. ' -n-

6t«bttheoter. — 3Bod)enfpie(plait.
©untttag, 11. gebruar:

Stlacbmittagê 21/2 ll^r : „$ie Sajabère", Operette
in brei Sitten bon ©mtneridi Sfalmatt.
8l6enb® 8 Uhr: „gibelio", Dper in jtnei Sitten
bon Snbtbig ban 3Bectt)oben.

ÜRontag, 12. Sebruar (Sib. A 22) :

„Sie fünf gtantfurter", üuftfpiel in brei 91£ten
bon tart Möhler.

Sienâtag, 13. gebruar (81b. G 22):
„Srautnuluä", tragifebe Stomöbic in fünf Sitten
bon Slrno Ç10I3 unb Oâcar gerfrhfe.

SKittrooib, 14. gebruar (91b. B 23):
„®a§ Dt^eingolb", SSorabenb au§ : „Der Ditng
be§ jJtibetungcn", bon liiifjarb SBagner.

Donnerstag, 15. gebruar, außer Slbonnement :

einmaliger Danjabenb bon Siibbt) gmpetoben.
greitag, 16. gebruar (81b. D 23):

„Die ©jarbagfiirftin", Operette in brei Sitten
boit ©mmerid) Stalutan.

Samêtag, 17. gebruar, außer SIbonnement, sum
10. SDtale:

„Der teufdje Sebemann", ©eßtoanf in brei
Sitten bott granj Slrnolb unb ©rnft S3acß.

Sonntag, 18. gebruar:
Stadjmittagg 21/2 Ußr: „Daä Sißcingolb", SJor«
abenb auä: „Der Ciing beä Stibelungen", bon
Üiicßarb SBagner. 1

Slbenbâ 8 Utjr: „Die ©jarbaSfürftin", Operette
in brei Sitten bon ©tumeric!) Stalman.

Scrnifdfcr Ord)cftcmrîin : Soltsfpm«
pbonietonsert.
Die flaoifdfe fötufit iff noch mehr Ser«

beiftung als ©rfiillung; in ihr fd)lum=
mern unerroertte Kräfte, fie birgt gan3
neue ©ntmidlungsmiiglidbteiten in ftd),
bereu Sülle ttod) nicht 311 überleben ift.
SBährenb für 3Befteuropa bie 3«it bes
groften Komponiften sioeifellos oorüber
ift, bämmert fie bafiir bent Often her»
auf. Snftinttio greift man jeftt überall
311 ruffifcher DJlufif, meil man fühlt: fie
bat 3utunft oor fid). Sie bat bie Sor«
31'tge unb SOlängel bes Kiubbeitsfta«
biums: unberedjenbar berb, aber fern»
geftiub, überall 3ug ins ffirofte, 33e=
beutenbe.

Die Spittpbonie oon ©laäuno'm ift ein
frühlingsbaftes 3Berf oolt Ueberfd)roäng=
lid)feit unb finblichent 3ubel. Son
prachtooller 3Birfung ift ber 3htfang bes
III. Saftes, too bie einförmige ruffifdje
©bene oor beut ffförer fjüj behnt. 2BaI=
ter Srei aus 3ürid) fpielte Dfcbaifomsfp
mit ausgereifter Dedjnif unb feb'r itttelli«
genter 3Iuffaffung. 3Itn meiften gefpaunt
toar man auf Straroinsfps „Srulesfe,
S3enen aus Setrutfcbfa". SBirflieft DJtu«
fif ift ber Dang im erften Silb, bas
übrige ntuft beurteilt toerben als raffi»
niertefte Dlacbabmutig menfd)lid)er unb
unmenfcblidjer £aute mit Shifif« unb an»
bereu 3uftrumenten. Dr. DIef faub fid)
mit gröftter Objeftioität in biefent £ärm
gurecht. 3Iuf alle Söll« ift matt iftm
baufbar für bie Sermittlung biefes be»

rücfttigten SBerfes.

Kunftnotij.
©in frühes Silb ©ugène Surttanbs,

bie „Spinnerin" (1876) ift gegenwärtig
für eine furge Dauer im Kunftmufeum
ausgeftellt.
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hausbrücke der Stadt zufuhr, infolge zu
raschen Bremsens zur Seite geschleudert:
es durchschlug das Brückengeländer.
Glücklicherweise blieb der Wagen auf
dem Trottoir stehen, so daß der Fahrer
und ein neben ihm sitzender Insasse mit
dem Schrecken davonkamen. —

Der Bevölkerungsstand betrug am
Anfang des Jahres 1922 103,748 Per-
sonen, am Ende 103,874. Es ist somit
eine Zunahme um 126 Personen (1921:
Abnahme um 647 Personen) eingetreten.
(Geburtenüberschutz 597, Mehrwegzug
471 Personen.) Die Zahl der im Jahre
1922 in den Hotels und Gnsthöfen der
Stadt abgestiegenen Gäste beträgt
133,247 (Jahr 1921: 143,703). —

Eine Nadrennbahn soll in Bern er-
stellt werden. Seit einiger Zeit wurden
vom Vorstand der Vereinigung stadt-
bernischer Veloklubs Schritte unternom-
men zur Prüfung dieser Frage.

Der Gemeinderat beantragt zur Er-
Weiterung des Schietzstandes Wyler einen
Kredit von Fr. 145,000, der als Ee-
meindebeitrag zu bewilligen ist. Ferner ist
vorgeschlagen zur Sanierung der Finanz-
läge der Volkshaus A.-E. und der Bür-
gerhaus A.-G. je ein Grundpfanddar-
lehen zu gewähren, die anstelle der an
die Gemeinde geschuldeten Kapitalzinsen
treten. Die Volkshaus A.-G. schuldet
Fr. 91,000 an Kapitalzinsen, die Bür-
gerhaus A.-G. Fr. 50,046.01 an Ka-
pitalzinsen und Gemeindesteuern. Das
Grundpfanddarlehen beträgt nach dem
gemeinderätlichen Vorschlage an die
Volkshaus A.-G. Fr. 100,000. an die
Bürgerhaus A.-G. Fr. 50,000. Die
Schuldscheine sind mit 4S> Prozent zu
verzinsen und innerhalb einer Frist von
zwanzig Jahren, vom 1. Januar 1925
ab gerechnet, zu tilgen. —

Pockenfälle wurden vergangene Woche
wiederum 2V gemeldet, also gleich viel
wie die vorhergehende Woche. —

Die Eewerbekasse in Bern meldet
einen bedeutenden Rückgang des Um-
satzes infolge der andauernden Krise im
Wirtschaftsleben. Der Umsatz betrug in
doppelter Aufrechnung Fr. 230,748 293,
gegenüber Fr. 301,327,762 im Vorjahr.
Der Verkehr war im übrigen ein nor-
maler. Der Reingewinn beträgt nach

Abzug der Verluste und Vornahme der
erforderlichen Abschreibungen und Rück-

Heilungen Fr. 162,329. Das Ergebnis
gestattet die Ausrichtung einer Dim-
dende von 3 Prozent. —

Das städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat Januar 1923 535 Stellen.
Allgemein flau. Der Witterungsoerhält-
nisse wegen mutzten vielerorts die Bau-
arbeiten eingestellt werden. Rennens-
werte Arbeitsgelegenheiten boten sich nur
bei den Schneeräumungs- und Stratzen-
reinigungsarbeiten. In den übrigen Ge-
rverben wenig Nachfrage nach Arbelts-
kräften. —

Das Naturhistorische Museum in Bern
hat im letzten Herbst eine sehr wert-
volle Bereicherung erfahren. Herr Ber-
nard P. von Wattenwyl in London hat
ihm seine Sammlung von Säugetieren
aus Nord-Rhodesia zum Geschenk ge-
macht, die er in wiederholten Erpedi-
tionen mit groher Mühe und Sorgfalt

zu einer wahren Musterkollektion ge-
staltet hat. Es handelt sich um etwa 20
mit aller modernen verfeinerten Präpa-
rativnskunst montierte Köpfe von Huf-
tieren: ein Hyanenhund und die pracht-
vollen Felle eines Löwen und einer Lö-
win vertreten die Raubtiere. Unter den
Huftieren finden sich neben einigen An-
tilopengehörnen und stattlichen Hörnern
des zweihörnigen Nashorns zwei War-
zenschweine und eine interessante Varietät
des Zebras, ferner als imposantestes
Stück der Kaffernbüffel, das stärkste
Mitglied seiner Gattung. Die meisten
Arten stellen naturgemätz die Antilopen.
In erlesenen Stücken präsentieren sich die
grohen Arten: Kudu-, Elen-, Rappen-
und besonders Pferdeantilope: vielleicht
noch interessanter ist die seltene Sita-
gunga (Sumpfantilope), die ausgespro-
chener Sumpfbewohner ist und ähnlich
wie die schöne dunkle Varietät des
Litschi-Wasserbocks bei Gefahr ins Was-
ser flüchtet und gleich vorzüglich taucht
und schwimmt. Der helle Riedbock liebt
festeren Boden: auch Hartebeest, Sassaby
(Halbmondantilope) und die schlanke
Impala sind mehr Savannentiere. Die
wasserliebende grotze Hirschantilope, ein
Buschbock, ein Bleichböckchen (Oribi) und
andere mehr ergänzen das Bild der
Fauna von Nord-Rhodesia und vervoll-
ständigen mit den bereits genannten in
erfreulicher Weise den Antilopenbestand
des Museums.

Die Sammlung ist jetzt zusammenhän-
gend ausgestellt, im Säugetiersaal (1.
Stockwerk rechts) an der Eingangswand,
über den Affen- und Beuteltierschränken.

>iW ehester uM kokette
—

Stadttheater.
(Mitg.) Am 20. Februar findet die

Uraufführung des Dramas hohen Stils
„Der Richtlag" von Rudolf Trabold
statt. Der Dichter, der in Chambêry
(Savoyen) als Zahnarzt wirkt, wird
persönlich zu den Proben nach Bern
kommen.

Ear! Rötzler: Die fünf Frankfurter.
Lustspiel in drei Akten.
Die fünf Brüder aus dem alten

Frankfurt sind immer noch so geschäfts-
tüchtig wie früher, dem Erfolg nach zu
schlichen, der ihnen auch an unserer
Bühne nie versagt bleibt. Auch bei der
diesjährigen Aufführung erfreuten be-
sonders Paula Ottzenn als Frau Gudula
und Direktor Peppler als Salomon. Die
Leistungen sind bereits genügend be-
kannt, als datz sie noch besonders hervor-
gehoben werden mützten. Zwar scheinen
die Brüder äutzerlich doch etwas zu ver-
schieden, als datz man sie ohne weiteres
als Glieder derselben Familie betrachten
würde. Im Spiel aber wuhte jeder zu
überzeugen, sei es nun der Nathan aus
London (Robert Jenny), der elegante
Carl (Dalichow), der etwas gemütlichere
Ansetzn (Sumalvico), oder das schwär-
mensche „Jaköble" (Waldemar Leit-
geb). Leander Hauser gab den Herzog
Gustav schneidig und mit erfrischender
Leichtfertigkeit: Franziska Gaab spielte
die Charlotte reizend-schelmisch. ^ Da

auch die übrigen Rollen gut besetzt wa-
re», verletzte man einen fröhlichen
Abend, den man gerne mit herzlichem
Beifall guittierte. n-

Stadttheater. — Wochenspielplan.
Sonntag, 11. Februar: 'S.'S ' S ' S ,S

Nachmittags 3 V? Uhr: „Die Bajadere", Operette
in drei Akten von Emmerich Kalman.
Abends 8 Uhr: „Fidelio", Oper in zwei Akten
von Ludwig van Beethoven.

Montag, IS. Februar (Ab. ^ 22) :

„Die fünf Frankfurter", Lustspiel in drei Akten
von Karl Rößler.

Dienstag, 13. Februar (Ab. L 22):
„Traumulus", tragische Komödie in fünf Akten
von Arnv Holz und Oscar Jerschke.

Mittwoch, 14. Februar (Ab. L 23):
„Das Nheiugold", Vorabend aus: „Der Ring
des Nibelungen", von Richard Wagner.

Donnerstag, lö. Februar, außer Abonnement:
Einmaliger Tanzabend von Niddy Jmpekoven.

Freitag, 16. Februar (Ab. v 23):
„Die Czardasfürstin", Operette in drei Akten
von Emmerich Kalman.

Samstag, 17. Februar, außer Abonnement, zum
10. Male:
„Der keusche Lebemann", Schwank in drei
Akten von Franz Arnold und Ernst Bach.

Sonntag, 13. Februar:
Nachmittags Sh- Uhr: „Das Rheingvld". Bor-
abend aus: „Der Ring des Nibelungen", von
Richard Wagner.
Abends 8 Uhr: „Die Czardasfürstin", Operette
in drei Akten von Emmerich Kalman.

Vernischer Orchesterverein: Vvlkssym-
phoniekonzert.
Die slavische Musik ist noch mehr Ver-

heitzung als Erfüllung: in ihr schlum-
mern unerwerkte Kräfte, sie birgt ganz
neue Entwicklungsmvglichkeiteu in sich,
deren Fülle noch nicht zu übersehen ist.
Während für Westeuropa die Zeit des
grotzen Komponisten zweifellos vorüber
ist, dämmert sie dafür dem Osten her-
auf. Instinktiv greift man jetzt überall
zu russischer Musik, weil man fühlt: sie
hat Zukunft vor sich. Sie hat die Vor-
züge und Mängel des Kindheitssta-
diums: unberechenbar derb, aber kern-
gesund, überall Zug ins Grotze, Be-
denkende.

Die Symphonie von Glazunow ist ein
frühlingshaftes Werk voll Ueberschwäng-
lichkeit und kindlichem Jubel. Von
prachkvoller Wirkung ist der Anfang des
III. Satzes, wo die einförmige russische
Ebene vor dein Hörer sich dehnt. Wal-
ter Frei aus Zürich spielte Tschaikowsky
mit ausgereifter Technik und sehr intelli-
genter Auffassung. Am meisten gespannt
war man auf Strawinskys „Bruleske,
Szenen aus Petrutschka". Wirklich Mu-
sik ist der Tanz im ersten Bild, das
übrige muh beurteilt werden als raffi-
werteste Nachahmung menschlicher und
unmenschlicher Laute mit Musik- und an-
deren Instrumenten. Dr. Nef fand sich

mit grösster Objektivität in diesem Lärm
zurecht. Auf alle Fälle ist man ihm
dankbar für die Vermittlung dieses be-
rüchtigten Werkes.

Kunstuotiz.

Ein frühes Bild Eugène Burnands,
die „Spinnerin" (1876) ist gegenwärtig
für eine kurze Dauer im Kunstmuseum
ausgestellt.
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SE=
Polnisches jSiir ben 18. Sebruar.

91m lebten Sonntag fanben im flaube
herum bte oielen ©arteioerfainmlungen
itatt, um Stellung ju nehmen 311 ben
3toei ffiorlagcn, weldje bies 3abr als
erfte oor bas Sorum bes ©oltes tommen
Tollen: Die Sdjubbaftinitiatioe unb bas
3onengb!ommen mit Srantreidj. Die
meiften Parteien fteben bern 3onenab=
tominen feinblidj gegenüber, unb eine
nod) größere 3abl oerwirft bie Sdjub*
baftinitiaiioe. ©s ift nidjt nur bie Den*
bens, ©ein 31t fagen, weldje biesmal bie
©inmütigteit beljerrfdjt, es ift bie ©Me
bes ©Siberwillens gegen mifebebaglidje
©robuttc ber gegenwärtigen ©olitit,
weldjer fid) auswirten wilt.

Die Scbubbaftinitiatioe oerlangte, bab
Sdjwei3erbtirger, weldje bie innere Si»
djerfjeit bes fianbes gefäbrben, in Sdjub*
baft genommen werben tonnten. Der
Sab war als befonberer neuer ©ara*
graph ber ©uttbesoerfaffung gebadjt. er
ftellt oietleidjt bas lebte giftige ©adj*
probutt aus ben ©eneralftreittagen bar,
unb bie Datfadje, bab fiints* unb
©ed)tsparteien ihn nun überfiüffig b«I=
ten, beweift, wie jette Stimmung fidj
rafd) oerftücbtigt bat unb in tur3cr 3eit
nur nod) als böfe ©riutierung weiter*
leben wirb.. Die 82,000 llntcrfdjriften,
wehbe am 30. 3uli 1919 unter ber
onmatioe ftattben, werben tautn oiel
oermebrt auf ben 2tbftimmungs3etteln
wteberîontmett. Die Roitftan3 unferer in*
ttern ©ntwicEIutig bei eitiigermaben er*
trag!üben ötonomifdjen ©erbältmffen ift
wieber einmal mebr bewiefen.

Das 3oiteuabtontmeit bat fdjoit mebr
©ebenten für unb gegen fid). (Es ban*
belt fidj um einen Staatsoertrag, ber
non JÇraritreiçfj unb bet Sd>wei3 burdj
©eoollmädjtigte: ©. ©riattb, Dr. £aur
unb ©îaunior, ©enfer ©robratspräfi»
bent, beraten, abgefdjloffen unb. unter»
3etd)ttet werben ift, unb ben bie fratt3ö»
jtfaje Rammer in ber lebten ©Sodje mit
uberwältigenbetn ©lehr angenommen
bat. 3îun foil il)it and) bie Sd)wei3 att*
nebmen. Starrte bie Sadje nur in ben
-Räten 3ur Spradje, fo würbe fel>r waljr*
|d)einlicb gefunben, es babe leinen Sinn,
ltd) anbers ein3uftellen als es Srant*
ï£tdj getan bat. ©un aber unterliegen
Staatsoerträge feit bem ©ottbarboer»
«ag unfeligen ©ngebentens ber oberften
(Entfdjeibung bes ©oltswiltens, unb es
9efd)iebt aller ffiorausfidjt nad), bab ber
«ouoerätt biesmal anbers entfdjeibet als
bte fran3öfifd)e Slammer. Slommt es ba»
btn, bag bie ©tetjrbeit bes Sôolïes —
etne Stänbemebrbeit ift ttidjt oottnöten

,°ett ttntrag ber ©unbesoerfammlung
nül- 3urüdweift, fo ftebeit wir
ïimrrill ^ toe/tbigteit, ©erljanb»'"ttgen aufsunebmen.

u« Ii« ®enfs entftiinbebabutdj etn 3wtfdjenregime, oott bem
man oïonomtfàen Schaben 3u fürd)ten
'S?

r
^ ?'9enmäd)tig in ben

©erfatller »ertrag bte ©eftimmung auf»
nehmen laffen, bab bte 1815 etngefübr»
ten Ronen ben beutigen ©erbältniffen
mdjt mebr entfpracben, bab bie Schwefe
unb Srantreidj fitb über bie ©eurege*

lung 311 einigen bätten, unb bie Sd)wei3
mubte fiel) oor bem ©ntfdjeib ber ©lacht
beugen. Srantreidj bat baraufbin gans
einfad) bie 3oIlgrett3C ait bie fianbes*
gren3e oorgefdjobett unb biefe Datfadje
bem ©unbesrat mitteilen laffen. ©anse
adjt Dage 3eit batte bamals ber ©un*
besrat, um fid) sur Sad)e su äubern.
©Is er einen Seauftragten, £>erm ©bor,
nad) ©aris fd)idte, hieb es, bie Sadje
werbe nun auf oernünftige SBege ge=
leitet, bie ©erbanblungen, weldje ben
gegenwärtigen ©ertrag 3eitigten, began*
nen, es gelang, einen ©rfab für bie alte
3olIfreil)eit innerhalb ber 3onen 3U ge=
wittnen: 3ollbefrciung für beftimmt um*
fdtriebene Rollpofitionen, wogegen an»
bere minbeftens in gewiffen Quanten
sollfrei ein» unb ausgeführt werben
türmen. Son einigen ©längeln, welche
bem ©bfommen anbaften, wie bie oer»
geffene ©eftitnmuitg, ob bie Sranten,
weldje bei beftimmten Quanteitberedj*
nungen angewenbet werben follen, fran»
3öfifcbe ober Sd)wei3erfranten feien, foil
bier nidjt bie ©ebe fein, fonbem nur
baoon, bafe bas neue SJIbtommen nur
einen ©rfab für bie alte 3ollfreibeit
bietet unb garantierte fdjweiserifdje
©edjte einfeitig abänbert; bie ©infeiiig*
teit beftebt de facto, weil bie Sd)W'ei3
ge3wungen an ben ©erbanblungen teil*
genommen bat

Die ©enfer ©arteien gehören mert*
wiirbigerweife nidjt 31t benen, w-el^e am
rabitalften bie ©erwerfungsparole aus»
gegeben haben. 5Rur bie So3ialbemo=
traten wollen ein unbebingtes ©ein, bie
anbern geben fämtlidj bie Stimme frei,
©s tönt bei ihnen oorfidjtiger, weil fie
wiffen, wie fîranîreidj es in ber £janb
bat, anftelle bes ©ertrages gan3 einfad)
bie anberwärts geltenben 3oItoorfd)rif»
ten an3uwenben, unb eben bies will ja
bie Sd)wei3 oerbinbern. Daö itt ber
übrigen Sd)wei3 fid) ein oiel fd)ärferer
©3inb gegen bie ©orlage erhoben bat,
ift bie Solge ber lln3ufriebent)eit gegen»
über bem fransöfifeben ©orgeben, bei*
cbes uns bas att fi<b nidjt unoerföbnlidje
©btommen abgenötigt bat. F.

SBetterprognofe.

®er 33arometet fteljt auf ffictcg,
®ie @ad)e wirb Bebenltidj:
Scr fÇrtebenSertgeï b"t bie SRuljr
Unb ift aueb fonften fränflict).
®te ®iptumaten swar itocl) fe^r
Stuf SBunbcrfnren fjoffen,
®ud) bat ibn fürgtict) in Saufanne

jju febr ber „©ebiag" getroffen.

Qm munberfdjönen ffltonat ©tat,
Sffienn alle Sînofpen fpringen,
@oK 9iufj(anb wieber neu geftärtt
§crbor, und) äöeften bringen.
®ocb bieätnat fpiett ficb'ê anbcrâ ab,

8' gebt mit üertaufdjten 9îotten,

®ocb bängt üerf^iebencä noeb ab

S8om Stünnen unb bom SBotien.

®ie SItmofpbäre ift getrübt
Unb ferner mit „Strom" gelaben:
®er SJtufelmannen ©djafssgebutb

,§ängt an febr bünnem gaben.
9Iudj bie ©ntente ift brüchig febr
Unb brödEeft ab gewaltig:
ffitr'sum, baâ gutunftäwettcr jeigt
©icb wirttidß — bielgeftaltig. ®otta.

ÜSS=
1!® «il

Sd)t»ei3erlflit&.
©0111 1. gebruar ab werben britifdje

©ifa für ©eifenbe, bie fid) nacb ©rofe*
britanttien, nad) ben britifd)en Slolo»
nien ober ttadj ©ebietett unter britifdjcm
©îaitbat begeben wollen, nur oott fot*
genben ©ebörben in ber Sdjwei3 ausge*
geben: ©ritifdje ©afjtontrollftetle 3ü=
rid) (llfteriftrafee 19), ©ritifdjes Slonfulat
in ©afel, ©ritifd)es Slonfulat in ©ern,
©ritifdjes Slonfulat in fiaufanne unb
©ritifdjes Slonfulat in ©enf. —

20 neue SRilitärflieger brad)te ber
Slrmee bie im lebten 3abr in Düben»
borf burd)gefül)rte gliegerfdjule. Die
©usbilbuttg 3um SRilitärftieger erforbert
ungefähr 6 SRonate 3eit unb jeber
Slugfdjüler mufj 3irta 350 glüge aus*
führen, ehe er breoetiert wirb. —

Oberfttorpstommanbant ©SiIbbol3 ift
im ©uftrag bes internationalen ©oten
ilreu3es nad) bem Orient abgereift, um
ben ©efangenenaustoufdj unb ben ©üd=
transport ber Flüchtlinge nad) ©then
unb Slonftantinopel su organifierett. —

©crtterlanb.
Seit griibling 1922 ergab bie &oI=

lette itt ben bernifdjen Etirdjen nabe3U
bie Summe oon Sr. 170,000 für wobb
tätige -3toede. Den größten ©etrag er*
gab bie ftollefte 3ugunften ber êun»
gentbett in ©ufslanb mit über 66,000
Sranten. —

Die Dellfpielgefellfdjaft in Snterlaten
bat befcbloffen, in ©üdfitbt auf bie
fdjwierige wirtfcbaftliibe unb politifebe
£age bie pro 1923 in ©usfidjt genom»
mene ©Sieberaufnabme ber Dellfpiete
oorläufig l)tnaus3ufd)ieben. —

3m Schlöffe oon Delsberg würbe ein
©mpfangsapparat für brabtlofe Dele»
graphie aufgeftcllt. Die ©erfudje, bie
oott ber Station fiaufanne täglidj auf
brabtlofem Sßege oerbreiteten ©letter*
beridjte ber fd)wei3erifd)en meteorologi»
fdjen 3eutïalanftalt auf3ufangen, erga»
ben befriebigenbe ©efultate. —

©us ben flantoiten.
©ei Demmisbofen würbe beim uner»

laubten ©ren3übertritt ein junger
©urfd)e angefdjoffett. ffir erlag im Spi*
tal feinen ©erlebungen. Seine Reiben
Begleiter enttarnen. —

3n ber ©3ett)Ienfabrit £»orw entftanb
eine ©rplofion, burd) weldje bie ©lauern
bes ©titteigebäubes teilweife umgewor*
fen uttb bas ©Sellbledjbadj abgebedt
würbe. Der ©lafebinift, ©mil ©abft, oer*
ungliidte tötlid). —

Das Sed)feläuten ift oom 3ürd)er
Stabtrat auf ben 16. ©pril angefebt
worben. —

3n 3ürid) ift burd) bie 5tantonspoli3ei
auf ©eranlaffung bes tantonalen Raffen*
tontrolleurs Stabtammann 3atob ©i»
bei oom Setreibungsamt 3üridj 4 (©u=
berfibO wegen ©eruntreuungen im ©mte
oerljaftet worben. ©s bürfte fid) um
einige Daufenb Srantcn banbeln. —

i3n St. ©allen ftarb im 57. ©Itersjabt
an einem §irnfd)Iag Direttor ©rnft
©3ütbrid), aus ©angnau i. ©. gebürtig.
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politisGes

Für den 18. Februar.
Am letzten Sonntag fanden im Lande

herum die vielen Parteiversammlungen
statt, um Stellung zu nehmen zu den
zwei Vorlagen, welche dies Jahr als
erste vor das Forum des Volkes kommen
sollen: Die Schutzhaftinitiative und das
Zonengbkommen mit Frankreich. Die
meisten Parteien stehen dem Zonenab-
kommen feindlich gegenüber, und eine
noch größere Zahl verwirft die Schutz--
haftinitiakive. Es ist nicht nur die Ten-
denz, Nein zu sagen, welche diesmal die
Einmütigkeit beherrscht, es ist die Welle
des Widerwillens gegen mißbehagliche
Produkte der gegenwärtigen Politik,
welcher sich auswirken will.

Die Schutzhaftinitiative verlangte, daß
Schweizerbürger, welche die innere Si-
cherheit des Landes gefährden, in Schutz-
Haft genommen werden könnten. Der
Satz war als besonderer neuer Para-
graph der Bundesverfassung gedacht. Er
stellt vielleicht das letzte giftige Nach-
Produkt aus den Generalstreiktagen dar.
und die Tatsache, daß Links- und
Rechtsparteien ihn nun überflüssig Hal-
ten, beweist, wie jene Stimmung sich
rasch verflüchtigt hat und in kurzer Zeit
nur noch als böse Erinnerung weiter-
leben wird. Die 62,000 Unterschriften,
welche am 30. Juli 1919 unter der
initiative standen, werden kaum viel
vermehrt auf den Abstimmungszetteln
wiederkommen. Die Zonstanz unserer in-
nern Entwicklung bei einigermaßen er-
traglichen ökonomischen Verhältnissen ist
wieder einmal mehr bewiesen.

Das Zonenabkommen hat schon mehr
Bedenken für und gegen sich. Es han-
delt sich um einen Staatsvertrag, der
von Frankreich und der Schweiz durch
Bevollmächtigte: A. Briand, Dr. Laur
und Maunior, Genfer Großratspräsi-
dent, beraten, abgeschlossen und unter-
zeichnet worden ist, und den die franzö-
Mche Kammer in der letzten Woche mit
überwältigendem Mehr angenommen
hat. Nun soll ihn auch die Schweiz an-
nehmen. Käme die Sache nur in den
Räten zur Sprache, so würde sehr wahr-
scheinlich gefunden, es habe keinen Sinn,
>lch anders einzustellen als es Frank-
reich getan hat. Nun aber unterliegen
Staatsverträge seit dem Gotthardver-
Uag unseligen Angedenkens der obersten
Entscheidung des Volkswillens, und es
geschieht aller Voraussicht nach, daß der
Souverän diesmal anders entscheidet als
die französische Kammer. Kommt es da-
hm, daß die Mehrheit des Volkes —
eine Ständemehrheit ist nicht vonnöte»

den Antrag der Bundesversammlung
n»! ?"nahnic zurückweist, so stehen wir
lin^-ì Notwendigkeit, neue VerHand-lungen aufzunehmen.

„
Bewohner Genfs entstündedadurch ein Zwlschenregime, von dem

man okonomWen Schaden zu fürchten
lîsânkreich hat eigenmächtig in den

Versa,ller Vertrag die Bestimmung auf-
nehmen lassen, daß die 1815 eingeführ-
ten Zonen den heutigen Verhältnissen
mcht mehr entsprachen, daß die Schweiz
und Frankreich sich über die Neurege-

lung zu einigen hätten, und die Schweiz
mußte sich vor dem Entscheid der Macht
beugen. Frankreich hat daraufhin ganz
einfach die Zollgrenze an die Landes-
grenze vorgeschoben und diese Tatsache
dem Bundesrat initteilen lassen. Ganze
acht Tage Zeit hatte damals der Bun-
desrat, um sich zur Sache zu äußern.
Als er einen Beauftragten, Herrn Ador,
nach Paris schickte, hieß es, die Sache
werde nun auf vernünftige Wege ge-
leitet, die Verhandlungen, welche den
gegenwärtigen Vertrag zeitigten, began-
nen, es gelang, einen Ersatz für die alte
Zollfreiheit innerhalb der Zonen zu ge-
winnen: Zollbefreiung für bestimmt um-
schrieben« Zollpositionen, wogegen an-
dere mindestens in gewissen Quanten
zollfrei ein- und ausgeführt werden
können. Von einigen Mängeln, welche
dem Abkommen anhaften, wie die ver-
gessene Bestimmung, ob die Franken,
welche bei bestimmten Quantenberech-
nungen angewendet werden sollen, fran-
zösische oder Schweizerfranken seien, soll
hier nicht die Rede sein, sondern nur
davon, daß das neue Abkommen nur
einen Ersatz für die alte Zollsreiheit
bietet und garantierte schweizerische
Rechte einseitig abändert: die Einseitig-
keit besteht cle kacto, weil die Schweiz
gezwungen an den Verhandlungen teil-
genominen hat.

Die Genfer Parteien gehören merk-
würdigerweise nicht zu denen, welche am
radikalsten die Verwerfungsparole aus-
gegeben haben. Nur die Sozialdemo-
kraten wollen ein unbedingtes Nein, die
andern geben sämtlich die Stimme frei.
Es tönt bei ihnen vorsichtiger, weil sie
wissen, wie Frankreich es in der Hand
hat, anstelle des Vertrages ganz einfach
die anderwärts geltenden Zollvorschrif-
ten anzuwenden, und eben dies will ja
die Schweiz verhindern. Daß in der
übrigen Schweiz sich ein viel schärferer
Wind gegen die Vorlage erhoben hat,
ist die Folge der Unzufriedenheit gegen-
über dem französischen Vorgehen, wel-
ches uns das an sich nicht unversöhnliche
Abkommen abgenötigt hat. 1^.

Wetterprognose.

Der Barometer steht auf Krieg,
Die Sache wird bedenklich-
Der Friedensengel hat die Ruhr
Und ist auch sonsten kränklich.
Die Diplomaten zwar noch sehr

Ans Wundcrkuren hoffen,
Doch hat ihn kurzlich in Lausanne

Zu sehr der „Schlag" getroffen.

Im wunderschönen Monat Mai,
Wenn alle Knospen springen,
Soll Rußland wieder neu gestärkt

Hervor, nach Westen dringen.
Doch diesmal spielt sich's anders ab,

s' geht mit vertauschten Rollen,
Doch hängt verschiedenes noch ab

Vom Können und vom Wollen.

Die Atmosphäre ist getrübt
Und schwer mit „Strom" geladen:
Der Muselmannen Schafsgeduld

Hängt an sehr dünnem Faden.
Auch die Entente ist brüchig sehr

Und bröckelt ab gewaltig:
Kurzum, das Zukunftswetter zeigt
Sich wirklich — vielgestaltig. Hotw,

jsB Kj!

Schweizerlaud.
Vom 1. Februar ab werden britische

Visa für Reisende, die sich nach Groß-
britannien, nach den britischen Kolo-
nien oder nach Gebieten unter britischem
Mandat begeben wollen, nur von fok-
genden Behörden in der Schweiz ausge-
geben: Britische Paßkontrollstekle Zü-
rich (Usteristraße 19), Britisches Konsulat
in Basel, Britisches Konsulat in Bern,
Britisches Konsulat in Lausanne und
Britisches Konsulat in Genf. —

20 neue Militärflieger brachte der
Armee die im letzten Jahr in Düben-
dorf durchgeführte Fliegerschule. Die
Ausbildung zum Militärflieger erfordert
ungefähr 6 Monate Zeit und jeder
Flugschüler muß zirka 350 Flüge aus-
führen, ehe er brevetiert wird. —

Oberstkorpskommandant Wildbolz ist
im Auftrag des internationalen Roten
Kreuzes nach dem Orient abgereist, um
den Gefangenenaustausch und den Rück-
transport der Flüchtlinge nach Athen
und Konstantinopel zu organisieren. —

Bernerland.
Seit Frühling 1922 ergab die Kol-

lekte in den bernischen Kirchen nahezu
die Summe von Fr. 170,000 für wohl-
tätige Zwecke. Den größten Betrag er-
gab die Kollekte zugunsten der Hun-
gernden in Rußland mit übet 66,000
Franken. —

Die Tellspiekgesellschaft in Jnterlaken
hat beschlossen, in Rücksicht auf die
schwierige wirtschaftliche und politische
Lage die pro 1923 in Aussicht genom-
mene Wiederaufnahme der Tellspieke
vorläufig hinauszuschieben. —

Im Schlosse von Delsberg wurde ein
Empfangsapparat für drahtlose Tele-
graphie aufgestellt. Die Versuche, die
von der Station Lausanne täglich auf
drahtlosem Wege verbreiteten Wetter-
berichte der schweizerischen meteorologi-
schen Zentralanstalt aufzufangen, erga-
ben befriedigende Resultate.

Aus den Kantonen.

Bei Hemmishofen wurde beim uner-
laubten Grenzübertritt ein junger
Bursche angeschossen. Er erlag im Spi-
tal seinen Verletzungen. Seine beiden
Begleiter entkamen. —

In der Azetylenfabrik Horw entstand
eine Explosion, durch welche die Mauern
des Mittelgebäudes teilweise umgewor-
fen und das Wellblechdach abgedeckt
wurde. Der Maschinist, Emil Pabst, ver-
unglückte tätlich. —

Das Sechseläuten ist vom Zürcher
Stadtrat auf den 16. April angesetzt
worden. —

In Zürich ist durch die Kantonspolizei
auf Veranlassung des kantonalen Kassen-
kontrolleurs Stadtammann Jakob Gi-
bei vom Betreibungsamt Zürich 4 (Au-
ßersihl) wegen Veruntreuungen im Amte
verhaftet worden. Es dürfte sich um
einige Tausend Franken handeln. —

Sn St. Gallen starb im 57. Altersjahr
an einem Hirnschlag Direktor Ernst
Wüthrich, aus Langnau i. E. gebürtig.
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(£r toar 3urtäd)|"t Safmßofoorftanb in
©tel unb feit 1899 fiefyrer unb fpäter
Direftor ber 33erïel>rsTcï)ule St. ©alten.

3n ber ©aïler öauptpott am 3entraR
bafyttßof tourben t<f>on oor ©eufafp:
Dtebttäßle fettgefteltt, roes halb bas ©oft»
gebäube, ber |>of unb betten Umgebung
Don Deteftioen beroadjt rourben. Dieter
Tage fehlten auf einem ©otttcßlitten
tuieberum 13 Ratete. ©nt ©tittraoci)
nachmittag tourbe ber mutmaßliche Tä»
ter, ein gaftor, oerhaftet. —

6esunöt]dtspf!ege. u

©efunbbeitstchcibiguiigen heim ©3<uin=
habe».

©on Dr. § a tt s S r ö h U ft)-
(©adfbrucf oerboten.)

©s roiirben oiet mehr ©erfonen 3U

©etnigungs» unb ffietunbf)eits3ioecfen ve»

gelmäßig roarme SBatinenbäber nehmen,
roertti ihnen nicht to mamherlei Hiian»
nehrntichfeiten unb ©rfältungsfälle in
(Erinnerung tuärett, roetche ihnen ober
ihren ©efannten babet fdjon oorgetomnten
tinb. Der ©runb hiefür liegt faft ftets
in ber falteten Temperatur bes ©Sat»
fers uitb bes ©abetaumes, toruie in bem
unrichtigen ©erhalten in uitb nach bem
©abe. ©lit Ausnahme ber 3» Seih
3toecten pom ©igte oerorbneten ©aber
foil jebes ©Santrenbab eine ber Kövper»
temperatur ungefähr gleiche Temperatur
aufweiten, alto 35 ©rab C. 28 ©rab
R.). SCRait muß beim ©infteigert in bie
©Sanne ein angenehmes, roohttuenbes
©efiihl haben; burchaus fd)äblicl) ift ein
fiifjles ©mpfinben ober gar leichtes ©r=
trauern, ©s ift ein leidjtfinniges ©er»
fahren bes ©abeperfonats in man»
chen ©abeanttalten, bie ©Qatterroärme
ohne Thermometer nur mit ber
£>anb 3U prüfen. Die §anb ift
gan3 un3uuerlättig unb ftets baoon ab»

hängig, ob fie oorher 3uleßt mit bei*
ßem ober taltem ©Satter in Seriihrung,
ob fie naß ober troden mar. ©lit bem
Thermometer rührt man 3unächtt bas
©Satter burdjeinanber unb 3ieht beim
©bieten ber ©rabe nur ben oberen Teil
aus bem ©Satter, weil bas Quedfitber
in ber tühleren Jßuft fchitell tinlt.

Der ©aberaum muß in ber falten
3ahres3eit angenehm warm fein. Um
bie läftige Dampfentwidluug heim 2riit»
len ber ©Samte 311 oerrneiben, läßt man
3uerft nur faites ©Satter einlaufen, nad)»
her faites unb heißes 3ufammcn. ©ei
3infbabemannen hat bies noch einen an»
beim ©orteil. Säuft nämlich 3uerft bas
heiße ©Safter in bie ©Sanne, fo wirb bas
3inf burch bie S>it3e weid) unb mürbe,
befotnmt leicht Seulen unb Sriiche.

©or bem ©ntfleiben hängt man ben
$rottier=©abemantel ober bas große
rauhe Safen an ben Ofen (über bie
S>ei3röhreit) unb 3war fo banbgeredjt
gefaltet, baß man ihn fofort nach bem
©erlatfen ber ©3attne mit einem ©riff
richtig umnehmen fantt. Die ebenfalls
311 erwärmenbe Seibwäfdfe wirb neben,
nid)t etwa auf bie ©abewäfd)e gelegt,
bantit man fid) nachher nidjt mit bern
S>erunternehmen auf3uhalten braud)t unb
fie auch nicht beim ©nfatfen naß macht,
©ine Unterlattung biefer tcfjeinbaren
SUeinigfeiten hat ttamcntlid) hei emp»

finblichert, nicht abgehärteten ©erfotten
fdjon fehr oft (Erfüllungen heroorgerufen.

3m ©abe reibe man fid) 3unäd)tt ben
gansen Kö>rper mit ©Safchlappen ober
grottierhanbtehuhen gehörig ab, wobei
namentlich ber ©iidcu als ber am tdpuie»
rigften 311 erreidjenbe Körperteil nicht
31t oemachlättigen ift. Darauf feife man
fid) tüchtig ein; benn nur bie ©infeifung
mit nadjfolgenber ©bwafdmng fchließt
alle ©bfonberungsorgane auf, weld)c in
ber £>aut als Gchweißtalgbrüjen in ei»

ner ©n3af)I oon einigen ©liltionen ein»
gebettet liegen. Da biefe ©pparate mit
einem ©latdjenneße oon Slutgefäßen
umgeben tinb unb unter bent ©influffe
bes ©eroentnttems ttehen, fo erfläri fid)
bie wohltätige ©Sirfung ber ©bfeifung
auf Steigerung ber ©btonberung unb
©usfdjeibung, auf Stoffwcchfel, 3lnre=
gurtg unb nad)herige Seruhigung bes
©eroenfpftems.

£at man einige 3eit im ©abe guge»
bradjt, fo muß man wieber etwas hei»
ßes ©3affer 3ufließen laffen, benn bas
©abewatter gibt fortwährenb ©Sänne
an bie Suft ab, in 15 ©linuten mehrere
©rabe. Die Temperatur geht baburd)
bebeutenb unter bie Körperwärme her»
unter; bem Körper wirb eine große
große ©3ärmemenge ent3ogen: bie ©r»
fältung ift ba. Kurs oor bem Scrlaf»
fen ber ©Sanne muß noch mehr heißes
©Satter 3ufließen, fo baß bie Sdjluß»

temperatur bes ©abes fogar um einige
©rabe höher liegt als bie ©nfangs»
temperatur. Dann ift bie ©eaftion,
weldje burd) bie barauf folgenbe falte
Dufche fjeroorrufen wirb, wahrhaft groß»
artig, ©ine falte llebergießung, Heber»
tprißung ober Dufche nad) bem warmen
©abe bilbet fourni)! bas bette ©orbeu»
gungsmittel gegen ©rfältung beim ©er»
laffen ber ©3anne unb nadfber braußen
im freien, als aud) im allgemeinen ein
propates ©bhärtungsmittel ber S>aut ge=

gen alte Uttbilben ber ©Sitterung. ©rnp»
finblid)e ©erfonen mögen bahei ben
Kopf burd) eine ©abemüße gegen bie
med)anifd)e unb thermifche ©inwirfurtg
bes Strahles td)iit3en. Unter ber ©raufe
brehe unb weitbe man fid), bamit ber
fahlte Strahl ©ruft, ©üefen unb Unter»
fürper oon allen Seiten mehrmals aus»
giehig trifft. Dann tdjnell in bas warme
©abetud), tüd)tig reibenb abgetrodnet
unb rafcl) ange3ogen.

©immt man bas warme ©ab abetibs
in ber ©btidjt, eine fchlafmadjeube ©Sir»
fung 3U er3ielen, fo latte man bie falte
Dufd)e weg unb trodne fid) nur leicht
tupfenb ab, bamit bie beruhigten ©er»
oeti nid)t wieber aufgeregt werben.

ßbenfowenig wie oor bem ©abe toll
man furs nad) bemfelben effen. ©twa
eine halhe Stunbe tpäter wirb bie
©laf)t3eit um fo better tdjmeden unb he»
fotnmen.

$d)ad)fpalte der,Berner Wocfoe'

DeutsdKS WodKnschad),
A. G. Corrias.

a b c d e f g h

Matt in 2 Zügen.

Lösungen an J. Werder, Neuengasse 9, Bern.
In dem Ende 1922 in Wien abgehaltenen

Meisterturnier wurde Rubinstein erster, wo-
gegen der gefürchtete Aljechin nur in den
4. Rang kam. Die Reihenfolge ist folgende :

1. Rubinstein 11V2 Punkte, 2. Dr. Tartakower
10 P., 3. H. Wolf 91/2 P., 4. Aljechin, Maroczy,
Dr. Tarrasch je 9 P.

Wir geben nachstehend die in der 11. Runde
November 1922 gespielte Partie Wolf-Rubin-
stein wieder.

Spanische Partie.
Weiss: Wolf. Schwarz: Rubinstein.

1. e2—e4
2. Sgl—f3
3. Lfl—bö
4. Lb5—a4
ö. 0-0
6. f.alXct!
7. d2—d4

e7—e5
Sg8-c6

a7—;a6
Sg8-f6
d7-dß
b7X'.eti

Sf6Xöl

8. Ddl—e2 f7—f5
9. d4Xeö d(5—d5

Dies dürfte wohl besser sein: als dßXeö.
10. Tfl—dl c6—cö
lt. c2—c4 c7—c6
12. Sbi—c3 S'e4Xc3

Damit bekommt auchWeiss seinen Doppelbauer.
13. b2Xc3 I,f8-e7
14. c4Xd5 c6Xdö
15. c3—c4 d5—d4

Es scheint sich bereits eine kleine Ueber-
legenheit der schwarzen Stellung heraus-
gebildet zu haben, indem Schwarz auf der
Damenseite zwei verbundene Bauern besitzt

16. Sf3—g5 Le7Xg5
17. De2— h5-)-:' g7—g6
18. Dh5Xg5 DdSXgö'
19. LelXgö Lc8—e6
20. Lgö—cl Ke8—d7

Das Schlagen des c-Bauern wäre nicht vor-
teilhaft, es könnte La3 nebst Tal —cl folgen.
Mit dem Textzuge bringt Schwarz den König
ins Spiel. Die Rochade des Weissen entpuppt
sich jetzt seltsamerweise als Tempoverlust.

21. Lei—a3 Kd7—cß
22. Tal-cl ' f5—1-4!
23. Kgl—fl Th8-f8
24. Kfl—e2 f4—f3-| •'

Mit diesem Zug scheint die Entscheidung
bereits gefallen zu sein. Die Bauernlinie auf
dem weissen Königsflügel wird zerrissen ; zu-
dem ist der Punkt eö nicht mehr 'zu. halten.
Die schwarzen Türme können auf der f-Linie
zum Angriff vorgehen.

25. g2Xf3 Tf8—fö
26. Tdl-gl.". < Ta8-f8:
27. Tgl—g3 f Tf5Xef>-i-
28. Ke2-d2 '

Tf8-e8-j-
29. f3—f4. Der Zpg ist nicht gut, aber

es ist jetzt wohl kaum mehr möglich, etwas
rechtes zu finden. ly'"'f,Tè5—ed'.

'

'

30. Tg'3-gl L : Te4X« "

31.-. Tgl—g-5 „• : Le6- f5'.
32. Tel- fi ^.;ö4—;e4;.yG'

'Weiss gibt auf. Der a-Bauer muss fallen,
und. Schwärz hält, seinen,starkepl Aögriff mjt
uftveränderter Stärke aufrecht
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Er mar zunächst Bahnhofvorstand in
Biet und seit 1899 Lehrer und später
Direktor der Verkehrsschule St. Gallen.

In der Basler Hauptpost am Zentral-
bahnhos wurden schon vor Neujahr
Diebstähle festgestellt, weshalb das Post-
gebäude, der Hof und dessen Umgebung
von Detektiven bewacht wurden. Dieser
Tage fehlten auf einem Postschlitten
wiederum 13 Pakete. Am Mittwoch
nachmittag wurde der mutmaßliche Tä-
ter. ein Faktor, verhaftet. —

6e5uridtM5pf!ege. ii

Eesundheitsschädiguugen beim Warm-
bade».

Bon Dr. Hans Fröhli ch.

(Nachdruck verboten.)
Es würden viel mehr Personen zu

Neinigungs- uud Gesundheitszwecken re-
gelmäßig warme Wannenbäder nehmen,
wenn ihnen nicht so mancherlei Unan-
nehmlichkeiten und Erkältuugsfälle in
Erinnerung wären, welche ihnen oder
ihren Bekannten dabei schon vorgekommen
sind. Der Grund hiefür liegt fast stets
in der falschen Temperatur des Was-
sers uud des Badernumes, sowie in dem
unrichtigen Verhalten in und nach dem
Bade. Mit Ausnahme der zu Heil-
zwecken vom Arzte verordneten Bäder
soll jedes Wannenbad eine der Körper-
temperatur ungefähr gleiche Temperatur
aufweisen, also 35 Grad L. (---- 28 Grad
k.). Man muß beim Einsteigen in die
Wanne ein angenehmes, wohltuendes
Gefühl haben: durchaus schädlich ist ein
kühles Empfinden oder gar leichtes Er-
schauern. Es ist ein leichtsinniges Ver-
fahren des Badepersonals in man-
chen Badeanstalten, die Wasserwärme
ohne Thermometer nur mit der
Hand zu prüfen. Die Hand ist

ganz unzuverlässig und stets davon ab-
hängig, ob sie vorher zuletzt mit hei-
ßem oder kaltem Wasser in Berührung,
ob sie naß oder trocken war. Mit dem
Thermometer rührt man zunächst das
Wasser durcheinander und zieht beim
Ablesen der Grade nur den oberen Teil
aus dem Wasser, weil das Quecksilber
in der kühleren Luft schnell sinkt.

Der Baderaum muß in der kalten
Jahreszeit angenehm warm sein. Um
die lästige Dampfentwicklung beim Fül-
len der Wanne zu vermeiden, läßt man
zuerst nur kaltes Wasser einlaufen, nach-
her kaltes und heißes zusammen. Bei
Zinkbadewaunen hat dies noch einen an-
dern Vorteil. Läuft nämlich zuerst das
heiße Wasser in die Wanne, so wird das
Zink durch die Hitze weich und mürbe,
bekommt leicht Beulen und Brüche.

Vor dem Entkleiden hängt man den
Frottier-Bademantel oder das große
rauhe Laken an den Ofen (über die
Heizröhren) und zwar so handgerecht
gefaltet, daß man ihn sofort nach dem
Verlassen der Wanne mit einem Griff
richtig umnehmen kann. Die ebenfalls
zu erwärmende Leibwäsche wird neben,
nicht etwa auf die Badewäsche gelegt,
daunt man sich nachher nicht mit dem
Herunternehmen aufzuhalten braucht und
sie auch nicht beim Anfassen naß macht.
Eine Unterlassung dieser scheinbaren
Kleinigkeiten hat namentlich bei emp-

kindlichen, nicht abgehärteten Personen
schon sehr oft Erkältungen hervorgerufen.

Im Bade reibe man sich zunächst den
ganzen Körper mit Waschlappen oder
Frottierhandschuhen gehörig ab. wobei
namentlich der Rücken als der am schwie-
rigsten zu erreichende Körperteil nicht
zu vernachlässigen ist. Darauf seife man
sich tüchtig ein: denn nur die Einseifung
mit nachfolgender Abwaschung schließt
alle Absonderungsorgane auf, welche in
der Haut als Schweißtalgdrüsen in ei-
ner Anzahl von einigen Millionen ein-
gebettet liegen. Da diese Apparate mit
einem Maschennetze von Blutgefäßen
umgeben sind und unter dem Einflüsse
des Nervensystems stehen, so erklärt sich
die wohltätige Wirkung der Abseifung
auf Steigerung der Absonderung und
Ausscheidung, auf Stoffwechsel, Anre-
gung und nachherige Beruhigung des
Nervensystems.

Hat man einige Zeit im Bade zuge-
bracht, so muß man wieder etwas hei-
ßes Wasser zufließen lassen, denn das
Badewasser gibt fortwährend Wärme
an die Luft ab, in 15 Minuten mehrere
Grade. Die Temperatur geht dadurch
bedeutend unter die Körperwärme her-
unter: dem Körper wird eine große
große Wärmemenge entzogen: die Er-
kältung ist da. Kurz vor dem Verlas-
sen der Wanne muß noch mehr heißes
Wasser zufließen, so daß die Schluß-

temperatur des Bades sogar um einige
Grade höher liegt als die Anfangs-
temperatur. Dann ist die Reaktion,
welche durch die darauf folgende kalte
Dusche hervorrufen wird, wahrhaft groß-
artig. Eine kalte Ilebergießung, Ueber-
spritzung oder Dusche nach dem warmen
Bade bildet sowohl das beste Vorbeu-
gungsmittel gegen Erkältung beim Ver-
lassen der Wanne und nachher draußen
im Freien, als auch im allgemeinen ein
propates Abhärtungsmittel der Haut ge-
gen alle Unbilden der Witterung. Emp-
kindliche Personen mögen dabei den
Kopf durch eine Bademütze gegen die
mechanische und thermische Einwirkung
des Strahles schützen. Unter der Brause
drehe unb wende man sich, damit der
kahlte Strahl Brust, Rücken und Unter-
körper von allen Seiten mehrmals aus-
giebig trifft. Dann schnell in das warme
Badetuch, tüchtig reibend abgetrocknet
und rasch angezogen.

Nimmt man das warme Bad abends
in der Absicht, eine schlafmachende Wir-
kung zu erzielen, so lasse man die kalke
Dusche weg und trockne sich nur leicht
tupfend ab. damit die beruhigten Ner-
ven nicht wieder aufgeregt werden.

Ebensowenig wie vor dem Bade soll
man kurz nach demselben essen. Etwa
eine halbe Stunde später wird die
Mahlzeit um so besser schmecken und be-
kommen.

Lchachspà cìer Zerner

Deutsches Wochenschach.
^.. <1, Dorrias.
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IVlatt in 2 Mgen.
Lösungen an 1.Werder, ölsusngasss 9, Hern.

ln dem Lnde 1922 in Wien abgekaltsnen
bkeistsrturnier wurde lìubinstsin erster, wo-
gegen der gelürebtsts ^y'eekin nur in den
4. Lang kam. Ois Leibsnkolge ist lolgsnde '

1. Lubinstein 11 Vs Punkte, 2. Dr. lartakower
10 p., 3. 14. Woll 9 Hz p., 4. ^h'eebin, IV-laroo?.^,
Dr. parraseb je 9 IV

Wir geben naokstsksnd die in der 11. Kunde
November 1922 gespielte partis Woll-Kubin-
stsin wieder.

8panisebs partis.
Weiss: Woll. 8ebwar/: kubinstsin.

1. s2—s4
2. 8g1—13
3. L11—bb
4. Lb5-a4
5. 0^0
N. s.a4X>4'>
7. 62—64

s7—sb
8g8-oK

a7—Nk
8g8-16
67^60
1.7X.-K

8MXs4

8. Ddl—e2 17-15
9. 64><s5 dk-db

Dies dürlte wobl besser sein-als dKXHb.
10. 111—61 ek—ob
11. e2—o4 g?—06
12. 8b1—e3 8s4X«3

Damit bekommt auebWeiss seinen Doppelbauer.
13. b2X«3 1,13-07
14. 04XÜ5 s6Xü5
16. e3—e4 db—64

Ls sebeint sieb bereits eins kleine Kleber-
lsgsnbeit äer sokwar/sn 8teIIung bsraus-
gebildet /u babsn, inclem 8öbwarx aul der
Damvnseits zwei verbundene Lauern besitzt

10. 813—Ab ke7XAS
17. Ds2—bb-j- g?—gk
13. vb5XsS D68Xg5k
19. I.sIXsS Le8-ek
20. Lgb-ei Ive8—67

Das 8eblagen des e-Lauern wäre nickt vor-
teübalt, es konnte La3 nebst lal —ol lolgen.
IVIit dem lext/uge bringt 8cbwar/. den König
ins 8piel. Die koekade äes Wsissen entpuppt
sieb jetzt seltsamerweise als Tempoverlust.

21. De1-a3 K67—ek
22. lal-el 15-14!
23. Kgl-11 '1'K8-13
24. likl—s2 14—13^

IVlit diesem ?,ug sobsint die Lntsebeidung
bereits gelallen zu sein. Die Lauernlinis aul
dem wsissen königsllügsl wird /.errissen: zu-
dem ist àer Punkt sb nickt mskr zu kalten.
Die scbwarzsn lürme können aul 6er 1-Linie
/um kngrill vorgslisn.

25. g2Xk3 '118-15
20. I'dl gl Ta8-18>
27. 1g1-g3 plbXoStz-
28. Ke2-d2 f 'I48-.-8-!-
29. 13—14. Der ^g'g ist niebt gut, aber

es ist jetzt ivobl kaum mehr woglieb, etwas
recktes zu linden.. 'fFsb— e4

30. Íg3-g1 '
'l'e4Xk-1 '

31.-. 4g1-g5 .'ö kok- 15 X
32. kel-11

"Weiss gibt auk. Der wLsuer muss lallen,
unà 8èbwàr/ bait, ssinenfstsrliepiàpgriìl.wit
unveränderter 8tarke aulreobî ' ' "-
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